
- 1 - 
 

 

 
  

 

����
�����	
����
��

 
 

Neues 
aus dem 

Puckenhof 
 
 
 
 
 

 
�

�
�
�

�
�

���������	
����
���
 
 
 
 
 

    



- 2 - 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Diesen und alle vorherigen Jahresberichte finden Sie auch als pdf.-Datei auf unserer Home-
page unter "Downloads": 
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Vorwort zum 10. Jahresbericht 
 
Liebe Leserinnen, liebe Leser,  
 
auch im Jahr 2011 war es uns wieder ein 
Anliegen die wichtigsten Ereignisse in 
unserem Jugendhilfeverbund für Sie zu 
dokumentieren. 
 
Besonders für die Mitglieder und Freunde 
des Trägervereins „Der Puckenhof“ e.V. 
dürfte von großem Interesse sein, dass die 
Arbeiten an der Satzung und die Umstruk-
turierung in den Entscheidungsgremien 
(siehe Organigramm S. 42) jetzt abge-
schlossen sind. 
In der Mitgliederversammlung am 
07.12.2010 wurde die Satzung verabschie-
det und ein Aufsichtsrat gewählt: 
·  Herr Dekan Huschke, Vorsitzender des 

Aufsichtsrates 
·  Herr Dr. Melbinger, stellvertretender 

Vorsitzender des Aufsichtsrates 
·  Frau Dr. Schwegler, Beisitzerin 
·  Herr Pfarrer Reuther, Beisitzer 
·  Herr Karl, Beisitzer 
 
Gleich im Anschluss an die Mitgliederver-
sammlung traf sich der Aufsichtsrat zu 
einer ersten Sitzung und wählte den Vor-
stand: 
·  Herr Leimert, 1. Vorsitzender  
·  Herr Lochmüller, stellvertretender Vor-

sitzender 
·  Herr Reinl-Mehl, stellvertretender Vor-

sitzender 
 
Ich möchte mich an dieser Stelle besonders 
herzlich bei den ehrenamtlichen Mitglie-
dern des Aufsichtsrates für die Übernahme 
der wichtigen und verantwortungsvollen 
Funktion, die kompetenten Beiträge und 
die engagierte und vertrauensvolle Zu- 
sammenarbeit bedanken.  
 
Bei den Mitgliedern des Trägervereins und 
besonders bei den ausgeschiedenen Mit-
gliedern des bisherigen Vorstandes (Frau 
Rechtenbacher, Herr Becker, Herr Win-
disch) danke ich für das Engagement bei 
der Neufassung unser Satzung.  Ein  be-

sonderer Dank gebührt  Frau Hiersemann 
für ihren unermüdlichen und kompetenten 
juristischen Beistand. 
 
Natürlich gab es auch noch viele andere 
Besonderheiten und Neuerungen. Doch 
diesbezüglich empfehle ich Ihnen die aus-
führliche Lektüre dieses Jahresberichtes. 
 
Ich wünsche allen Leserinnen und Lesern 
ein gesegnetes Weihnachtsfest und ein 
gesundes neues Jahr und hoffe auch wei-
terhin auf eine gute und konstruktive Zu-
sammenarbeit. 

 
 

 
Buckenhof, den 28.11.2011 
Martin Leimert, geschäftsführender Vor-
stand 
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Berichte ehemaliger „Heimkinder“  
 

 
 
Die öffentliche Diskussion um die Schicksa-
le von Heimkindern in den 50er und 60er 
Jahren des vorigen Jahrhunderts hat uns da-
zu veranlasst uns besonders diesem Perso-
nenkreis zuzuwenden, der während den 50er 
und 60er Jahre im Puckenhof stationär be-
treut wurde. Hierbei kam uns sehr zu Hilfe, 
dass während des Jahresfestes 2010, bei dem 
auch gleichzeitig das 160 jährige Bestehen 
des Puckenhof gefeiert wurde, einige ehe-
malige „Kinder“ aus dieser Zeit zu Besuch 
gekommen sind. Diese berichteten uns, dass 
es eine „schwere“ und „harte“ Zeit für sie 
gewesen sei; es wurden jedoch keine Erleb-
nisse über erzieherische „Entgleisungen“ des 
pädagogischen Personals geschildert.  
 

 
 

Nun ist es sicher schwierig als Mitarbeiter 
des Puckenhof in leitender Funktion über die 
von den ehemaligen Heimkindern vielleicht 
oft als sehr problematisch erlebte Gescheh-
nisse zu berichten. Deshalb bin ich sehr 
froh, dass sich ehemalige „Heimkinder“ 
selbst zu Wort gemeldet haben. Deren Be-
richte möchte ich hier auszugsweise wieder-
geben. 
 
 
Treffen von ehemaligen Puckenhof-

Kindern 
 

Ein herzliches Grüß Gott nach Puckenhof, 
 
vielleicht interessiert es Sie ja, dass sich 
heuer Ende Mai für ein Wochen-Ende wie-
der einige "Alte Ehemalige" getroffen ha-
ben?  
 

 
 
Es war wunderschön, es gab ein großes Hal-
lo. Manche haben sich seit über 40 Jahren 
nicht mehr gesehen! Und es gab kaum eine 
Fremdheit, im Gegenteil, viele sagten, es 
kam ihnen so vor, als wenn die Zeit still 
gestanden hätte. Da gab es natürlich jede 
Menge zu erzählen. 
 
Wir haben uns wieder, so wie letztes Jahr 
auch im August, in Immenstadt bei den 
Fraedrichs (Erzieherehepaar im Puckenhof) 
getroffen. Ich glaube sie waren bis Mitte der 
70iger Jahre in Buckenhof!? Letztes Jahr 
waren wir 6 Leute und heuer waren es schon 
13 Ehemalige. Einige davon haben einen 



6 
 

 

weiten Weg auf sich genommen, um bei 
diesen Treffen mit dabei sein zu können. Die 
Leute kamen aus den verschiedensten Bun-
desländern, einer aus Berlin, drei aus Rhein-
land Pfalz, einer aus Baden Württemberg, 
und der Rest aus Bayern.                   
Und was das schönste war, unser aller ehe-
maliger Lehrer der Herr Rosenbauer kam am 
Sonntagnachmittag mit seiner Frau auch 
noch dazu. Na, das war eine Überra-
schung!!! Da sich Herr Rosenbauer im Vor-
neherein nicht festlegen konnte, weil er ei-
nen Tag vorher noch ein wichtiges Konzert 
hatte, habe ich es den Leuten nicht erzählt, 
außer, dass eventuell ein Überraschungsgast 
käme. Na Sie können sich vorstellen, sie 
waren alle neugierig, manche haben damit 
gerechnet, aber viele waren sehr überrascht 
und hoch erfreut. Viele haben gewartet und 
ihre Abreise verzögert und der Herr Rosen-
bauer hat sich darüber natürlich auch sehr 
gefreut. Es gab viele gute Gespräche mit 
ihm, und im Nachhinein sagte er, er könnte 
jetzt noch besser auf seine Zeit in 
Buckenhof zurück blicken, er war über-
rascht, dass wir alle so nett waren und wäre 
auch ein bisschen stolz darauf, was auch uns 
allen geworden ist!  
 
Na bitte.....was wollen wir mehr? Es war 
alles in allem ein gelungenes Wiedersehens-
fest für uns alle! 
 

 
Es gab schon nebenbei einen Wermutstrop-
fen: leider konnte Frau Fraedrich nicht mit 
dabei sein, obwohl sie uns Anfang des Jah-
res zu diesem Treffen eingeladen hatte. Un-
gefähr zwei Wochen vor unserem Treffen 
wurde sie schwer krank, sie war also zu die-

sem Zeitpunkt in der Klinik. Aber der Rolf 
wollte, dass wir trotzdem kommen, er sagte, 
die Inge hätte das auch so gewollt. Na ja, 
nach einigen Überlegungen haben wir es 
dann auch gemacht. Leider hat sich die Inge 
Fraedrich nicht mehr erholt, denn ich habe 
gleich nach meinem 4wöchigen Urlaub bei 
Rolf angerufen, weil ich wissen wollte, wie 
es der Inge geht. Ja und da hat er mir mitge-
teilt, dass Inge alles überstanden hat, sie ist 
letzte Woche eingeschlafen. Ja leider, aber 
sie war sehr krank, hat bestimmt einiges 
leiden müssen, von daher denken wir alle, 
ist es gut so. Wir fanden es nur schade, dass 
sie uns nicht mehr sehen konnte, denn sie 
sagte immer wir wären ihre Kinder! Na ja, 
sie ist 80 Jahre alt geworden, im großen und 
ganzen, bis auf die letzten 2 Jahre glaube 
ich, war sie gesund. Sie sagte immer, sie war 
zufrieden, so wie es war. 
  
So das war mal wieder ein Bericht von einer 
"Alten Ehemaligen" aus den sechziger Jah-
ren!. 
 
Herzliche Grüße aus dem Unterallgäu - Bay-
risch/Schwaben, sendet                               
Elisabeth Müller-Pamer 
 
 
 
 
 
 

Herr Meyer, 99 Jahre 
war in den 20er und 30er Jahren 

des vorigen Jahrhunderts im  
Puckenhof 

 
Wir hatten die Ehre Herrn Meyer bei einem 
Fachvortrag in der Georg-Simon-Ohm-
Hochschule, Fachbereich Sozialwesen zum 
Thema „Positive Peer Culture“, an dem er 
als interessierte Zuhörer teilnahm, kennen-
zulernen. Herr Meyer lebt nach einem ab-
wechslungsreichen Berufsleben als Dipl. 
Ingenieur und Realschullehrer in einem Se-
niorenheim in Nürnberg. 
 
Es freute uns besonders, als uns Herr Meyer 
zu unserem Jahresfest im Juni 2011 besuchte 
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und im Rahmen des Gottesdienstes ein 
Grußwort an die versammelten Eltern, Kin-
der und Jugendlichen und die MitarbeiterIn-
nen und Mitarbeiter des Puckenhof richtete. 
 

 
Herr Polte und Herr Meyer: unsere Senioren unter 
den „ehemaligen Heimkindern“ 
 
Im Gespräch berichtete Herr Meyer von 
überwiegend positiven Erlebnissen Anfang 
der 20er Jahre des vorigen Jahrhunderts im 
Puckenhof: „Wegen 2-maliger Scheidung 
unserer Eltern kamen wir (3 Geschwister) 
zuerst in ein katholisches Waisenhaus, dann 
in ein städtisches Kinderheim, zuletzt in den 
Grünbauerschen Puckenhof, „Erziehungsan-
stalt“ war sein Name! Grünbauer begrüßte 
uns drei Kinder zuerst – und mit Hand-
schlag! Wie mag dies auf die beiden Beam-
ten des Jugendamtes gewirkt haben, die uns 
begleitet hatten? Der Puckenhof hatte ca. 80 
Zöglinge, Buben und Mädchen, groß und 
klein, jünger und älter, eine interessante, 
unterhaltende, prägende, erziehende 
Geschwisternschaft!“ 
„Unser Puckenhof hatte noch die große 
Landwirtschaft und die große Gärtnerei mit 
Treibhaus. Wie konnte man so weltfremd 
sein und sie auflösen?....“ 
 
 
 

 
Herr Knuth K., 62 Jahre 

war in den 50er und 60er Jahren 
des vorigen Jahrhunderts im  

Puckenhof 
 
 
Ganz anders hat Herr Knuth K. , 62 Jahre in 
Erinnerung: „Als ich gut 5 Jahre war, brach-
te man mich in die Erziehungsanstalt, Pu-
ckenhof. Dort verbrachte ich meine Kindheit 
fast 10 Jahre. Wir Kinder mussten damals in 
der Landwirtschaft als Teil des Erziehungs-
planes arbeiten.“ 
Herr K. lebt seit 1997 in Bangkok und ist 
durch Zufall im Jan. 2011 auf die Internet-
seite des Puckenhof gestoßen. Seitdem 
herrscht ein reger Briefverkehr zwischen 
Herr K. und mir, als Gesamtleiter, der auch 
seine Erlebnisse in den 50er und 60er Jahren 
hier im Puckenhof zum Inhalt hat. 
 

Martin Leimert 
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Wir sind dann mal weg!  

Zum Schulabschluss der 9.Klasse 

Kaum zu glauben… Sie haben es geschafft! 
Nach einem knappen Jahrzehnt harter Ar-
beit, vieler Entbehrungen und ein bisschen 
Spaß haben alle zehn 9.Klässler im Schul-
jahr 2010/2011 des Förderzentrums des 
„Puckenhof“ e.V. ihren eigentlich doch ver-
dienten Hauptschulabschluss gemacht.  
 
Alle haben sie an den Quali-Prüfungen teil-
genommen. Alle haben sie am Schluss 
nochmal ihre Kraftreserven aktiviert und 
sich in das Unvermeidliche gefügt: Lernen! 
Lernen! Lernen! Und da es in dieser Welt ja 
immer gerecht zugeht, haben sie die für sie 
wichtigen Prüfungen so bestanden, dass sie 
alle am 22.07.2011 ihr (Teil-)Quali-Zeugnis 
in Händen halten konnten. Dafür gratulieren 
wir, die wir die zehn Schülerinnen und 
Schüler über die Jahre begleiten durften, von 
ganzem Herzen.  
 

 
 
 
Die Abschlussfeier war ´ne Wucht! Da war 
alles geboten: Musik, Reden, Fotos, Erinne-
rungen, ein Film, Lachen und Weinen, 
Zeugnisübergaben - und ein bisschen Sekt. 
Die Redner lobten und gratulierten und erin-
nerten und schimpften (einer hat die Absol-
venten sogar mit Eseln verglichen, die man 
mit Karotten zum Schulabschluss locken 
musste - wer sagt denn so was?) und mach-
ten auf die ungewisse Zukunft aufmerksam, 
in der man was tun muss, um Erfolg zu ha-
ben. Aber wer will das schon hören? 

 
Und was wird jetzt aus den Kleinen, die 
unser pädagogisches Handeln so lange be-
stimmt haben und die wir bei einem wichti-
gen Teil ihres Erwachsenwerdens begleiten 
durften? Genau weiß man das nicht. Jetzt 
sind sie erst einmal alle untergebracht: in 
Berufsausbildungen (vier), in weiterführen-
den Schulen (drei) und in berufsvorbereiten-
den Maßnahmen (drei). Und das ist doch 
schon mal was. Da kann der Ernst des Le-
bens, mit dem ihnen so oft gedroht wurde, 
doch kommen. 
 
Und das wird er… Aber wir haben es hier 
mit zehn starken, mutigen, klugen und 
kampfbereiten Jugendlichen zu tun, die nur 
eines nie tun dürfen: aufgeben.  
Dass ihr das schafft, dafür wünsche ich, eure 
Klassenlehrerin, euch alle Kraft der Welt. 
Und natürlich Glück, Erfolg und den ganzen 
Rest!  
 

 
 
Passt auf euch auf! 
 

Cathrin Eichhorn 
 



9 
 

Wir haben einen Streetballplatz!  
 
 

Mein Name ist Alex aus der 7. Klasse und 
der HPT-Gruppe Gentlemen und ich war in 
diesem Schuljahr HPT-Sprecher. 
 
Entstanden ist die Idee mit dem 
Streetballplatz in meiner Klasse in dem Fach 
Deutsch. Wie es mein Job war,  brachte ich 
den Wunsch beim nächsten Treffen des Kin-
der-und Jugendparlaments ein. Da haben wir 
dann diskutiert, ob so ein Streetballplatz für 
alle gut wäre. 
 
Um das rauszufinden, haben wir – also die 
Schul-, Heim- und HPT-Sprecher - eine Um-
frage im ganzen Puckenhof durchgeführt: In 
allen Abteilungen war die Mehrheit für ei-
nen Streetballplatz. 
 
Also haben wir uns mit Herrn Leimert zu-
sammengesetzt und ich habe ihm den 
Wunsch der Kinder des Puckenhof und das 
Ergebnis unserer Umfrage vorgestellt. Wir 
hatten auch schon einen guten Korb mit al-
lem Drum und Dran in einem Katalog aus-
gesucht. Den zeigten wir ihm dann gleich, 
und er sagte uns bald darauf, dass wir uns an 
die Arbeit machen durften.  
 

 

Nachdem wir einen guten Platz für den 
Streetballplatz gefunden hatten, planten und 
verteilten wir zusammen mit den Vertrau-
enserziehern und –Lehrern, den Hausmeis-
tern und einigen Kindern die Aufgaben. 
In der Woche vor Ostern haben dann mehre-
re Gruppen mit ihren Erziehern die Pflaster-
steine auf dem Pausenhof entfernt und da-
runter mit Spitzhacken und Schaufeln ein 
tiefes Loch gegraben. Nach den Ferien kam 
ein Betonmischer und wir konnten den Pfos-
ten des  inzwischen gelieferten Basketball-
korbs einbetonieren. Als der Beton ausge-
härtet war, wurde der Korb montiert und ein 
Teil der Platzbegrenzungen gemalt.  
 

 
 
Die Einweihung unseres Streetballplatzes 
war dann am Jahresfest. Ich habe eine kurze 
Rede gehalten. Am Ende veranstalteten wir 
noch ein Streetball-Turnier zwischen Kin-
dern und Erwachsenen. 
 
Seitdem wird fast täglich in den Pausen und 
am Nachmittag Streetball gespielt. Ich finde 
es toll, dass in diesem Schuljahr ein Wunsch 
der Kinder des Puckenhof erfüllt werden 
konnte. Es war zwar viel Arbeit, aber es hat 
sich gelohnt. Danke, dass Sie uns mit Ihrer 
Spende dabei geholfen haben.  

 
 

Alexander Brose 
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Ergänzung: 
 
Mein Name ist Cathrin Eichhorn und ich bin 
Vertrauenslehrerin an der Schule zur Erzie-
hungshilfe des Puckenhof. Ich durfte den 
Entstehungsprozess des Streetballplatzes 
von der ersten Idee bis zur Einweihung  be-
gleiten. Es war beeindruckend zu sehen, wie 
die Schülerinnen und Schüler weitestgehend 
selbstständig dieses Projekt in die Wege 
gebracht und durchgeführt haben.  
 
Ich möchte Ihnen stellvertretend für alle 
Kinder und Erwachsene, die Arbeit und Zeit 
in die Realisierung demokratischer Struktu-
ren am Puckenhof stecken, für die finanziel-
le Unterstützung unserer Bemühungen dan-
ken. Denn nur solche Erfolgserlebnisse las-
sen uns motiviert weitermachen. 
 

Cathrin Eichhorn  
 
 
 
 

 
 
 
Ermöglicht hat diese Aktion unser Landrat, 
Herr Eberhard Irlinger durch eine Geldspen-
de in Höhe von € 1.000.- anlässlich seines 
65. Geburtstages. Herr Irlinger bat statt Ge-
schenken um Geldspenden, die er an soziale 
Einrichtungen verteilte. 
Wir möchten uns an dieser Stelle ganz herz-
lich für die großzügige Spende bedanken. 
 

Martin Leimert 
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Erntedankfest 2011 
 

 

Wie in jedem Jahr hat unsere Einrichtung 
von verschiedenen Kirchengemeinden 
Spenden in Form von Gemüse, Salat, Kar-
toffeln,…… nach dem Erntedankfest An-
fang Oktober bekommen. 
Bisher wurden diese Spenden immer in der 
Woche nach dem Erntedankfest von unseren 
Hausmeistern und den Zivildienstleistenden 
abgeholt. 
 

 
 
Wie Sie vielleicht wissen,  gibt es jedoch 
seit Juli dieses Jahres keine Zivildienstleis-
tenden mehr.  Daher musste eine andere 
Lösung her. Es entstand die Idee, dass  ja 
motivierte Kinder und Jugendliche aus unse-
rer Schule, den Wohngruppen und der HPT 
unsere Hausmeister bei der Abholung unter-
stützen könnten. 

 
 
Die Abfrage in der Schule und in den Grup-
pen ergab schnell, dass es genügend moti-
vierte freiwillige Helfer gibt. So starteten 
unsere Hausmeister nach dem Erntedankfest 

an zwei Tagen mit einer großen Anzahl von 
Helfern am Vormittag und am Nachmittag 
in verschiedenste Richtungen, um die Ernte-
dankgaben abzuholen. 
Wir möchten uns bei den Spendern und den 
Helfern ganz herzlich bedanken. 
 

Stefan Lochmüller 
 
 
 
 
 
 
 
 

Neues vom  
Kinder- und Jugendparlament  

am „Puckenhof“ 
 
Am Mittwoch, 19.10.2011 fand im Pucken-
hof die jährliche Wahl zum Kinder- und 
Jugendparlament statt.  
 
Organisiert wurde die Wahl von den Schü-
lern der Klasse 7 (Klassenleiterin Fr. Eich-
horn), die eigenverantwortlich und ergeb-
nisorientiert die Wahlen vorbereitet und 
durchgeführt haben.  
 

 
 
Teilgenommen haben – wie auch in den 
vergangenen Jahren -  im schulischen Be-
reich die ersten bis neunten Klassen, sowie 
alle Gruppen der Heilpädagogischen Tages-
stätte und die Gruppen der Stationären Hil-
fen. 
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Ergebnis der Wahl:  
 

 
Schulsprecher 

 

 
HPT-Sprecher 

 
Heim-Sprecher 

 
Roman  

 
Kl. 7 

 

 
Leon 

 
Gruppe: Fledermäuse 

 
Andreas  

 
Hummeln 

 
Jana 

 
Kl. 8 

 

 
Jonas  

 
Gruppe: Mohikaner 

 
Kristy-Ann  

 
Hallerhaus 

 
 

 
 Die Vertreterinnen und Vertreter des Kinder- und Jugendparlamentes 
 
Wir freuen uns auch auf regen Austausch 
mit anderen Kinder – und  Jugendparlamen-
ten. Schon am 17. November werden unsere 
Vertreter an der Bezirksschülersprecherwahl 
teilnehmen. 
 

Herzlichen Glückwunsch zur Wahl und viel 
Erfolg für diese verantwortungsreiche und 
wichtige Aufgabe am Puckenhof.  
 
 
Der Wahlausschuss 
C. Eichhorn und Ch. Ruderisch 
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 Wahl des Elternbeirates 
 

Nachdem schon seit einigen Jahren die Kin-
der und Jugendlichen durch das Kinder- und 
Jugendparlament verstärkt in Entscheidungs- 
und Planungsprozesse des Puckenhof einbe-
zogen werden, war es uns ein Anliegen auch 
die Eltern stärker zu beteiligen. 
Am 13. Oktober 2011 wurde deshalb im 
Rahmen eines Elternabends ein Elternbeirat 
gewählt. In diesem Zusammenhang war es 
uns wichtig, dass der Elternbeirat nicht nur 
für die Schule – wie man es von öffentlichen 
Schulen kennt – zuständig ist, sondern für 
unsere Gesamteinrichtung.  
Aus diesem Grund setzt sich der Elternbeirat 
folgendermaßen zusammen: 
·  2 ElternbeirätInnen von Kindern und Ju- 

gendlichen, die unsere Schule besuchen 
und in einer unserer Wohngruppen betreut 
werden, 

·  2 ElternbeirätInnen von Kindern und Ju- 
gendlichen, die unsere Schule besuchen 
und in der Heilpädagogischen Tagesstätte 
betreut werden und 

·  1 Elternbeirat/rätin von Kindern und Ju-
gendlichen, die in einer Wohn- oder 
Tagesstättengruppe betreut werden und 

gleichzeitig eine öffentliche Schule 
(Grund-, Haupt- oder weiterführende Schu-
le oder Förderzentrum) besuchen  

·  1 Elternbeirat/rätin von Kinder und Ju-
gendliche die unsere Schule besuchen und 
im Rahmen einer ambulanten Hilfe betreut 
werden. 

 

Besonders freute uns das rege Interesse der 
Eltern und die Bereitschaft einer ausreichen-
den Anzahl von Eltern aktiv im Elternbeirat 
mitzuwirken, so dass eine echte Wahl statt-
finden konnte. 

Mit dem Elternbeirat kann in Kürze über die 
Mail-Adresse elternbeirat@puckenhof.de 
und/oder über einen Briefkasten im Sekretari-
at Kontakt aufgenommen werden. 

 

Ich möchte mich bei den Eltern für ihre aktive 
Mitarbeit bedanken und freue mich auf eine 
konstruktive Zusammenarbeit. 

 

Martin Leimert 

 
 

 
Der Elternbeirat: v.l.n.r.: Herr Molea, Herr Betkerowitz, Frau Reinbold,  

Herr Friedrich, Frau Lerle, Herr Günther, Herr Paschen 
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Gelungener Auftakt im Hort Eckenhaid 

 
Einen erfolgreichen Start zum 1.09.2011 kann 
der Hort in Eckenhaid unter der Trägerschaft 
des Puckenhof. melden. Von der Grundschule 
Eckenhaid wurden frei gewordene 
Räumlichkeiten und Inventare zur Verfügung 
gestellt, die sehr gut für die Betreuung zu 
nutzen sind. Die Gemeinde half unter der 
Begleitung von Frau Böllet dabei, die 
Genehmigung der Hortbetriebserlaubnis 
durch Tagesstättenaufsicht Frau Seitz zu 
erhalten. Zusätzlich verhalf ein Etat für die 
Erstausstattung in Höhe von 2500.- Euro zu 
einem komplikationslosen Start. Das 
technische Personal unterstützte mit großem 
Einsatz die Umgestaltung der Räume vor Ort 
und begleitete die Installation einer neuen 
Küchenzeile für das Mittagessen. Der im 
Rahmen des 1. Elternabends gewählte 
Elternbeirat half bei der Festlegung der 
Öffnungstage und organisierte mit großem 
Engagement Sach- und Geldspenden. Neben 
Spenden der Toyscompany und von 
Playmobil besuchten u.a. Frau Sabine Fuchs 
und Herr Michael Werner von der Sparkasse  
 

Eckenhaid die Kindergruppe und überreichten 
eine Spende von 250.- €. Diese soll den 
Kindern für Spiele zugutekommen. 
 
Der Hort ist für Schüler/innen der 
Grundschule Eckenhaid konzipiert. Das 
Angebot startet um 7 Uhr morgens mit einer 
Frühaufsicht und setzt die Betreuung ab 11:15 
Uhr nach dem Unterricht fort. Zu den 
Tagesstrukturen gehören u.a. ein Mittagessen 
und eine feste Hausaufgabenzeit von 14 Uhr 
bis ca. 15:15 Uhr. Natürlich steht auch für 
Freizeit und Spiel Zeit zur Verfügung. Neben 
den Schultagen werden auch Öffnungstage in 
den Ferien angeboten.  
Derzeit wird der Hort in der Grundschule 
Eckenhaid von 30 Kindern besucht. Später ist 
eine Betreuung von bis zu 40 Kindern 
möglich. Aufgrund der großen Nachfrage 
empfehlen wir Eltern, Anfragen für das 
Schuljahr 2012/2013 frühzeitig an das 
Hortteam Frau Berthilda Reinhart 
(Hortleitung) und Anika Regn zu stellen. Tel.: 
09126 2894288. 

           v.l. Hortleitung Fr. Reinhart, Kinderpflegerin Fr. Regn, Hr. Werner, Frau Fuchs von  der  
               Sparkasse Eckenhaid und natürlich einige Hortkinder

         Michael Kästner 
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Frage 1: Wann fand das Projekt statt und 
wie lange ging es? 
Das Projekt fand in der Weihnachtszeit 2010 
statt und dauerte ungefähr fünf Wochen lang. 
�

�
�
��������������� �

�
Frage 2: Wo fand das Projekt statt? 
Wir haben vor allem im Festsaal gearbeitet, 
weil wir eine so große Gruppe waren (zwei 
Klassen), aber auch in unseren Klassenzim-
mern. 
�

�
�����������
��

�
�
Frage 3: Wer war am Projekt beteiligt? 

Die Klassen 6a und 7, Frau Steiger, Frau 
Schill, Markus Raubacher, Frau Werner, Mit-
arbeiter aus dem Dokumentationszentrum 
Nürnberg und ...Frau Antal, die uns mit dem 
Festsaal oft geholfen und viel organisiert hat.  
 

 
Besuch vom Dokumentationszentrum 

 
Frage 4: Was waren die Inhalte des Pro-
jekts? 
Unsere Themen waren: Die Geschichte 
Deutschlands von ca. 1900 bis 1945, Folgen 
des 1. Weltkriegs, Hitlers Machtergreifung, 
Judenverfolgung und Verfolgung von Min-
derheiten, Terror und Verführung im Nazi-
Deutschland, Hitlers Propaganda, 
Rassismus und Rechtsextremismus heute. 
Außerdem waren Mitarbeiter aus dem Doku-
mentationszentrum Nürnberg bei uns an der 
Schule. Mit denen haben wir besprochen, was 
Neonazis sind, wie man sie erkennen kann 
(was gar nicht so einfach ist) und wie sie 
Werbung für sich machen,... 
 
Frage 5: Was ist aus dem Projekt entstan-
den? 
Nach der Bearbeitung der inhaltlichen The-
men, haben wir gemeinsam ein Musikvideo 
zum Thema Rechtsextremismus gedreht. Wir 
haben dafür zwei Gruppen gebildet. Eine 
Gruppe hat mit Frau Steiger und Frau Schill 
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die Bilder für das Video aufgenommen und 
kurze Trickfilme gedreht. Die andere Gruppe 
hat mit Markus Raubacher von der Gruppe 
Gentlemen einen Rap eingeübt und aufge-
nommen. Als unser Musikvideo fertig war 
haben wir eine Aufführung organisiert und 
ganz viele Gäste (Schüler, Erzieher, Leh-
rer,...) eingeladen. 
 

 
Präsentation der Gruppenarbeit (Referate) 

 
Frage 6: Was möchtet ihr noch zum Pro-
jekt sagen? 
Das Projekt hat viel Spaß gemacht, vor allem 
das Drehen des Films und das Aufnehmen des 
Raps. Sehr erschreckend fanden wir die Grau-
samkeiten, die im Dritten Reich passiert sind, 
dass es überhaupt dazu kommen konnte und 
es heute immer noch Leute gibt, die gut fan-
den, was damals passiert ist. Uns ist auch klar 
geworden, dass Rassismus ganz schnell bei 
uns , d.h. in unseren Köpfen passieren kann, 
wir aber etwas dagegen tun können!  
 
Das Interview führte Frau Schill, Layout: 
Lilly Yohua, Protokoll: Marco Stein, Beant-
wortung der Fragen: Jana Wirth, Michael 
Wachmer, Fabian Kätzelmeier, Sebastian 
Gaal, Dennis Linsner 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bericht über die 3. offizielle 
Puckenhof-Fußballweltmeisterschaft 

2011 
 
Nach unseren großartigen Erfolgen als 
Organisatoren der Puckenhofer-”Männer”-
WM 2006 und 2010, beschlossen die Drääner 
auf Initiative der weiblichen Kolleginnen, 
auch 2011 die Frauen-Fußball-WM im 
eigenen Land, als Anlass zu nehmen, wieder 
eine eigene Puckenhof-WM auszutragen. 
Wie auch bei unseren deutschen 
Fußballfrauen waren die Ambitionen aller 12 
Teams auf den Titel sehr groß.  
 

 
Die 12 Teams wurden in 4 Dreiergruppen 
aufgeteilt. Nach Ende der Gruppenphase 
qualifizieren sich jeweils der Erst- und 
Zweitplatzierte jeder Gruppe für die K.O.-
Runde. 
Nicht anders als bei unseren Fußballfrauen, 
blieben einige Teams weit unter ihren 
Möglichkeiten. 
Die Spiele fanden zeitgleich während der 
Frauen-WM in Deutschland statt, um auf der  
Euphoriewelle mitzuschwimmen. 
 

 
Gruppe Drachen: Vize-Meister 
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Das große WM-Finale der 3. offiziellen 
Puckenhof-Fußball-WM 2011 fand am 
Freitag vor dem eigentlichen Finale der 
Frauen-Fußball-WM statt. 

 
 
Hr. Lochmüller, als Referee des Finals 
auserkoren. 
   
 
Die anschließende Siegerehrung wurde, wie 
auch schon in den vergangenen Jahren, vom 
FIFA-Präsidenten, Hr. Leimert, feierlich 
vorgenommen. 
In einem packenden und spannenden Spiel 
konnte sich letzten Endes die Gruppe 
Wikinger gegen die Gruppe Drachen 
durchsetzen. 
 

 
Siegerehrung 
 
Neuer und 3. offizieller Puckenhof-
Weltmeister 2011 ist somit die Gruppe 
Wikinger – herzlichen Glückwunsch von den 
Offiziellen. 
 
Die Atmosphäre war vor, während und nach 
den Spielen von Seiten der Kinder den 

Umständen entsprechend freundschaftlich und 
fair. 
Dies konnte man auch daran erkennen, dass 
die Verlierer nach den Spielen, den 
Gewinnern die Hand reichten, um sie zu 
beglückwünschen. 
Einzig und allein hatten einige Erwachsene 
Probleme, der drohenden Niederlage ins Auge 
zu sehen und die Entscheidungen der 
Schiedsrichter zu akzeptieren. 
 

 
Gruppe Wikinger: Unsere Puckenhof Weltmeister 
 
Wir freuen uns schon auf die nächstjährige 
EM in Polen und der Ukraine und somit auf 
die 2. offizielle Puckenhof-EM 2012. 
Wir hoffen, wie auch in diesem Jahr, auf rege 
Beteiligung und gute Stimmung, auf und 
neben dem Platz, von Seiten der Kinder, wie 
auch von den Erwachsenen.   
 
Die Fußballdrääner 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Um dem 
Ganzen die 
nötige Wert-
schätzung zu 
verleihen, 
wurde von 
den WM-
Organisato-
ren kein 
geringerer 
als der HPT-
Leiter, 
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„TWG fights gravity“  
Ein erlebnispädagogisches Programm in der Therapeutischen Wohngruppe;  

Bericht von einem, der dabei war. 
 

 
 
Schwerkraft – ist euch klar, was die alles an-
stellt? Sie macht, dass Chips in Sofaritzen 
verschwinden, dass Cola ins Glas fließt, dass 
die Hose rutscht, dass Kippen am Boden la-
den!  
Mit DER wollten wir es aufnehmen und hoch 
hinaus klettern. Da wir aber beim Runterfal-
len, anders als Chips und Kippen, überaus 
heftig auf den Boden knallen – war Vorarbeit 
angesagt. Die Sicherungstechnik musste er-
lernt werden. Dafür war unsere bewährte 
Turnhalle an 4 Abenden Fels und Gebirge. 
Gleichsam als Eintrittskarte war Aufstieg mit 
Prusikschlingen am Kletterseil – verankert an 
der Hallendecke – abzuleisten. Mag schon 
stimmen, dass die Klemmknoten vielen 
Kraxlern im Lodensakko und Krachledernern 
das Leben gerettet haben – uns haben sie rich-
tig genervt, weil wir sie nur mit größten An-
strengungen verschieben konnten. Alle sind 
aber hoch gekommen. Hat sich auch gelohnt, 
weil oben für jeden Schokolade baumelte. 
Dann mussten die Sitzgurte angelegt werden. 
Kaum zu unterscheiden, wo da vorne und 
hinten ist! An diese Gurte sollte nun das Seil 
mit dem gesteckten Achterknoten befestigt 

werden. Da hieß es dann, man muss den Kno-
ten nachfahren – bist du schon mal auf einem 
Knoten gefahren? Hat trotzdem bald gepasst 
und alle Knoten sehen gleich aus. 
Dann noch den Halbmastwurf gecheckt und 
schon kam die Aufforderung einen Siche-
rungspartner zu suchen, dem man/frau sein 
Leben anvertraut…. Puh, das war eine Ent-
scheidung! Ich mag den Max schon gerne, 
aber was ist, wenn der auf mich sauer ist und 
ich gerade an seinem Seil hänge? 
Da musste genau überlegt werden und auf 
einmal waren wir Zweierseilschaften und 
konnten Ablassübungen von der Fensterbrüs-
tung der Turnhalle starten. War durchaus o.k., 
dass Herr Kattner sich als erstes Ablassobjekt 
zur Verfügung stellte; hätte er nur nicht in 
heimtückischer Weise sein Körpergewicht mit 
65 kg angegeben. Der Zug, den er dann auf 
die armen Ablasserin brachte, war geradezu 
mörderisch! Heute würde ich natürlich sofort 
Verdacht schöpfen, dass das mit den 65 kg so 
nicht stimmen kann, weil er eine Standsiche-
rung eingebaut hatte. 
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Ja und dann ging’s in großen Schritten voran. 
Wir haben gelernt, das Sicherungsseil im 
Dreierschritt zu führen und nie die Hand von 
der Bremsseite zu lassen. Jetzt konnten wir 
mit Topropesicherung alles bezwingen was 
der alte Puckenhof an Höhen zu bieten hat, 
Fensterbrüstungen, Kletterstangen, Wackel-
leitern in der Turnhalle und den Mittelschacht 
im Hummeltreppenhaus. Das war bald fade, 
wir brauchten neue Herausforderungen, die 
wir in der Magnesiakletterhalle in Forchheim 
fanden. Da hat es dann so richtig gut geklappt 
mit unseren Zweierseilschaften. Wir haben 
alle Topropes ab geklettert. Einige Profis un-
ter uns - die schlanken, langen, die mit der 
großen Reichweite - haben sogar einige Rou-
ten im Vorstieg gemacht – Kunststück, bei 
denen hat die Schwerkraft ja auch kaum etwas 
zu holen! 
Nun waren wir reif für den echten, ehrlichen 
Fels, ganz ohne Dach darüber! Schon am 
Morgen sind wir an einem Samstag nach 
Greisch gefahren – Der Topoführer zeigte 
viele Routen in unserer Kragenweite; da wol-
len wir es richtig krachen lassen. Doch oh 
Schreck, schon der Parkplatz war knallvoll 
mit Autos mit gesamteuropäischen Num-
mernschildern! An den Wänden Vollbelegung 
mit bunten Seilschaften – da hätten wir lange 
anstehen müssen!  
 

 

Zum Glück kannte Herr Kattner noch den 
Geheimtipp Silberecke ganz in der Nähe. Da 
waren wir denn wirklich den ganzen Tag un-
ter uns und konnten uns an einer tollen 
Verscheidung richtig mit der Schwerkraft 
anlegen. Unser Supercrack M. hat sogar einen 
mauerglatten Kamin mit 7 + gemeistert. 
 

 
 
Zum Abschluss unseres Programms haben wir 
das Revier gewechselt und sind mit unseren 
Kanus den Obermain von Wiesen bis Ebing 
gepaddelt. Auf dem großen See vor Wiesen 
haben wir erst mal unsere Steuertechnik neu 
belebt – da hatten wir aus den Vorjahren doch 
schon einige Erfahrung. Dann ging’s durch 
die schmale Durchfahrt in die Strömung. 
Klar, hier ist der Main kein reißendes Wild-
wasser, aber dennoch wird’s feucht wenn ein 
Boot durch Steuerfehler quer auf ein Hinder-
nis aufläuft! Dann kann selbst der friedfertige 
Main nicht anders als das unglückliche Kanu 
nebst Besatzung sanft, aber unerbittlich um-
zuschmeißen. So hat sich dann der gute Main 
an den Zapfendorfer Schwällen doch sein 
Opfer geholt und einem Boot nebst Paddle-
rInnen zu einem unfreiwilligen Mainbad ver-
holfen. Die Besatzung hat diese Kenterung 
mit Hilfe des Begleitkajaks locker gemeistert. 
Verluste an Mensch und Material waren nicht 
zu beklagen.  
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Selbst Badeschlappen, die die Reise in die 
Nordsee antreten wollten, konnten wieder 
eingefangen werden! 
Der Uferplatz an dem wir das gekenterte Boot 
rausziehen und ausleeren mussten, war – aus-
gerechnet – Treffpunkt von tausenden Hüpf- 
und Krabbelkäfern. Da hat es unseren tapferen 
Paddelfrauen dann doch ein wenig gegraust 
und alle waren froh, als die Fahrt fortgesetzt 
werden konnte 
Insgesamt hat´s allen Spaß gemacht und wir 
konnten spüren, wie viel Power doch auch in 
uns steckt… 
 

XY 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Neue Prüfungsordnung  

will geübt sein 

 
Seit diesem Jahr müssen sich die Hauptschü-
ler auf die neue Prüfungsordnung des „Quali“ 
in den Fächern „Arbeit Wirtschaft Technik“ 
(AWT) sowie „Wirtschaft“ und „Soziales“ 
einstellen. Anstatt Wissen abzufragen, setzt 
die neue Art der Prüfung auf den Einsatz von 
Kompetenzen. 
 

 
Kochtruppe 

 
Als Prüfung wird in der Gruppe ein „Projekt“ 
durchgeführt. Die Gesamtnote geht in jeweils 
2 Fächer ein: Entweder in „AWT“ und „Wirt-
schaft“ oder in „AWT“ und „Soziales“, je 
nachdem, welche Fächerkombination die 
Schüler gewählt haben.  
 

 
Wirtschaftsgruppe 
 
Erarbeitet und durchgeführt wurde die 
„Übungsprüfung“ anhand eines Leittextes, der 

Die Aufga-
benstellung 
der Klasse 
9 lautete: 
Erstellung 
eines medi-
terranen 
Menus für 
die Lehrer- 
konferenz. 
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den Schülern verschiedene Aufgaben stellte, 
die sie gemeinsam lösen mussten, z.B. die 
Zusammenstellung der Rezepte, die Kalkula-
tion der Zutaten und der Preise, Erstellung 
einer Einladung und einer Menukarte usw.  
 

 
 
Alle Aktivitäten wurden von den Schülern in 
einer „Präsentationsmappe“ festgehalten, die 
sie am Ende vorstellen müssen. Außerdem 
durften jeder die von ihm getätigten Arbeiten 
vor der versammelten Lehrerschaft vorstellen. 
Da wurde so mancher Mund trocken. Insge-
samt aber eine sehr gelungene Übung wobei 
der ein oder andere selbst darüber staunte, wie 
gut sie die Aufgabe gelöst hatten. 25 Men-
schen mit warmen und kalten Speisen zu ei-
nem festgelegten Zeitpunkt verköstigen war 
eine echte Herausforderung.  
 

 
Vorstellung im Lehrerzimmer 

 
                                   Hans-Jürgen Kaiser 

 
 
 

Pädagogisches Wochenende 
 

Beim diesjährigen Pädagogischen Wochenen-
de des Lehrerkollegiums der Schule zur Er-
ziehungshilfe in  der Fränkischen Schweiz 
standen zwei Themen im Mittelpunkt: 

·  Erfahrungen mit Lernobjekten zur 
Teamentwicklung, zum Kommunika-
tionstraining und zum selbstorgani-
siertem Lernen. 

·  Lehrergesundheit 

Bei den Lernobjekten handelte es sich durch-
wegs um in der Schule vorhandene „Spiele“, 
mit denen wir an diesem Wochenende Erfah-
rungen sammeln wollten (Kugelbahn, Ball-
transport, Kettenreaktion und Zauberstab). In 
diesem Rahmen hatte jeder die Möglichkeit, 
sich mit der Wirkung und mit der Handha-
bung der Lernobjekte auseinanderzusetzen. 
Alle Spiele hatten zum Ziel, im Team selbst-
organisiert kreative Lösungen für das - durch 
das Lernobjekt dargestellte - Problem zu ent-
wickeln. Wichtig war die Kommunikation an 
den Schnittstellen der jeweiligen Bereiche.  
 

 
In Gruppen wurden alle Lernobjekte auspro-
biert, so dass jedes Gruppenmitglied seine 
Erfahrung damit  machen konnte. Dabei ging 
der Spaß aber nicht verloren. Später wurden 
die Ergebnisse vorgestellt und Möglichkeiten 
erarbeitet, diese in den Unterricht zu integrie-
ren. 
Am Samstag unternahmen wir eine Wande-
rung nach Hohenschwärz mit anschließender 
Brauereiführung. 
 
 

Christian Ruderisch, SoKR 
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Bedarfsgerechte Entwicklung der Tagesstätte in Höchstadt 
 

 
Seit September 2002 gibt es die Heilpädago-
gisch orientierte Tagesstätte in Höchstadt. In 
den vergangenen 9 Jahren haben die Beteilig-
ten zu vielen erfolgreichen Entwicklungen 
von problembelasteten Schulkindern beige-
tragen. Um den Kindern und ihren Familien 
eine noch intensivere Hilfe zu leisten, wurde 
zwischen dem Amt für Kinder, Jugend und 
Familie und dem Puckenhof vereinbart, dass 
die Heilpädagogisch orientierte Tagesstätte 
zur Heilpädagogischen Tagesstätte umgewan-
delt wird.  
 
Das bedeutet u.a.: 
 
�  Zur Zielgruppe gehören problembelastete 

Kinder mit deutlichen Verhaltens- 
auffälligkeiten, Familien mit Unter- 
stützungsbedarf 

�  Reduzierung der Gruppenstärke von 12 auf 
nur noch 9 Kinder pro Gruppe. Durch eine 
Übergangslösung allmählich auslaufender 
Maßnahmen von Kindern der ehemaligen 
HPoT liegt die Gruppenstärke in diesem 
Schuljahr noch bei 10 SchülerInnen 

�  Verbesserte Möglichkeiten, dem einzelnen 
Kind oder der Kleingruppe Zuwendung zu 
geben und zu fördern 

�  Intensivere Zusammenarbeit mit den 
Familien zur Hilfe bei Problemen, 
Erziehungsfragen und zur Umsetzung der 
gemeinsamen Ziele 

�  Deutlich erhöhte Ressourcen für die 
Begleitung durch heilpädagogische und 
psychologische Fachkräfte im Haus. So 
werden mehr Kinder hausinterne 
Einzelstunden erhalten und findet eine 

noch intensivere Erziehungsplanung und 
Teamberatung statt. 

�  Intensivere Zusammenarbeit mit der 
Schule, um den Verbleib des Kindes in der 
Klasse zu sichern und einen Wechsel z.B. 
an eine Schule zur Erziehungshilfe zu 
vermeiden. 

 
Die Reduzierung der Gruppengröße und die 
Verstärkung durch die Fachdienstkräfte ma-
chen sich bereits für alle bemerkbar. Schon 
jetzt können wir berichten, dass die Entschei-
dung zum Wandel der HPoT in eine HPT für 
die problembelasteten Kinder und Familien 
richtig war.   

 
Aufnahmeanfragen für Kinder, die einer 
Heilpädagogischen Tagesstättenbetreuung 
nach §32 bzw. §35a SGB VIII bedürfen, sind 
damit auch im Raum Höchstadt und der an-
grenzenden Landkreise ab sofort möglich. 
Konkrete Anfragen für eine geeignete Hilfe, 
zum Beispiel für einen Platz in der Heilpäda-
gogischen Tagesstätte in Höchstadt, richten 
Eltern bitte direkt an das für sie zuständige 
Jugendamt. 
 
An dieser Stelle herzlichen Dank allen, die 
uns seit vielen Jahren unterstützen und sich 
auch in Zukunft für adäquate Hilfen für Kin-
der und Familien mit besonderem Erziehungs- 
bzw. Unterstützungsbedarf einsetzen.  
 

Michael Kästner 
Abteilungsleiter  

              Fotos: Miriam Lenz, Erzieherin 
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Schullandheim vom 25. bis 28 Juli 2011 
Tag 1:  
Am Montag fuhren wir, die Schüler der Klas-
se 5/6, Frau Werner, Herr Ruderisch und Frau 
Steiger nach einer kurzen Besprechung los. Es 
ging in den Steigerwald zum Zelten.  
Gegen 11 Uhr kamen wir beim Zeltplatz an. 
Wir bauten die Zelte auf und wer fertig war, 
konnte die Zeit zum Erkunden des Geländes 
und zum Spielen nutzen.  
 

 
 
Nach dem Mittagessen kam Frau Körner vom 
Kreisjugendring zu uns und wir untersuchten 
gemeinsam das Biotop auf dem Gelände. 
 

 
 
Am Abend wurde gegrillt. 
 

 

 
 
 
Tag 2:  
Am Dienstag frühstückten wir um 9 Uhr. Da-
nach ging unser Projekt weiter. Diesmal 
konnten wir an vielen Stationen Versuche 
durchführen. Alle Versuche hatten natürlich 
mit Wasser zu tun. Isabel kochte uns dann ein 
super leckeres Chilli.  
 

  
 

 
 
Tag 3:  
Am Mittwoch sind wir nach dem Frühstück 
ins Schwimmbad gefahren. Das Wetter war 
gut genug und wir konnten den ganzen Tag 
bleiben. Zurück am Camp hatten wir dann 
noch mal Zeit zum Spielen. Isabel bekochte 
uns wieder. Diesmal gab es Spaghetti 
Carbonara. Als es dunkel war, machten wir 
eine Nachtwanderung und danach saßen wir 
noch einmal am Lagerfeuer.  
 
Tag 4:  
Am Donnerstag mussten wir nach dem Früh-
stück die Zelte abbauen und putzen. Als die 
Busse gepackt waren, ging es schon wieder 
zurück an den Puckenhof. 
 

von Sandro Martorelli 

Wir fingen viele 
Tiere, die wir mit 
Hilfe von Büchern 
bestimmten und 
unter dem Mikro-
skop genauer be-
trachteten. Neben 
vielen ganz kleinen 
Tierchen fanden 
wir auch Frösche 
und Molche. 

Am Abend saßen 
wir am Lagerfeuer 
und grillten Stock-
brot und 
Marshmallows. 

Unser Verdauungs-
spaziergang führte 
uns zur Sommerro-
delbahn. Dort gab 
es einige Fahrten 
und Eis. 
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Planet Elch – Ein Theaterprojekt  
(von Gerrit Hellerbach, BP)  

 
Im Rahmen meines Anerkennungsjahres und 
der dazugehörigen Facharbeit, führte die 
Gruppe „Elche“, im Zeitraum von März 
2011– Juni 2011 ein Theaterprojekt mit ins-
gesamt 17 Übungseinheiten und zwei Work-
shop – Tagen, durch. 
 
Das übergeordnete Thema, war die Förderung 
von individuellen und sozialen Fähigkeiten 
und Fertigkeiten sowie die Vermittlung von 
Handlungskompetenz in alltäglichen Situatio- 
nen wie Schule, Familie und Freundeskreis. 
Somit orientierten sich die Einheiten am Le-
bensraum der Kinder und Jugendlichen. 
 

 
 
Neben der Erarbeitung einer Vorführung vor 
Publikum, standen Entspannungsübungen, 
Gruppenarbeiten, Spiele zur Stärkung der 
Sozialkompetenz und der individuellen Hand-
lungsfähigkeiten im Vordergrund. 
 
Die acht Kinder der Gruppe „Elche“ erarbei-
teten sich Spielsituationen, erprobten sich im 
Umgang mit anderen Menschen, gestalteten 
Rollen aus und lernten spielerisch, Konflikte 
zu lösen und Ängste zu überwinden. 
 
Letzteres zeigte sich insbesondere bei der  
ersten Vorführung des Theaterstückes im Ju-
ni.  
 
 

  
 
Trotz großem Lampenfiebers, schafften es die 
Kinder und Jugendlichen einen souveränen 
Auftritt auf die Bühne zu bringen, nicht zu-
letzt, weil sie sich gegenseitig Mut machten 
und sich halfen und unterstützten, beispiels-
weise bei „Texthängern“. Hier wurde für den 
anderen eingesprungen, etwas leise vorgesagt 
oder improvisiert. 
 
Auf die Bitte eines zweiten Auftrittes, reagier-
te die Gruppe zunächst mit Ablehnung. Auf 
späteres Nachfragen, erklärte sich die Gruppe 
bereit, eine zweite Aufführung, größtenteils in 
Eigenverantwortung durchzuführen. 
 

 
 
Allgemein bleibt festzuhalten, dass das Pro-
jekt ein Erfolg für die Kinder und Jugendli-
chen, die Mitarbeiter der Gruppe „Elche“ so-
wie für das Publikum von insgesamt ca. 60 
Leuten war. 

 
 

Die Kinder erarbeite-
ten sich die Texte 
selbständig in ihrer 
Freizeit in der Grup-
pe und zuhause, 
planten die Dekora-
tion und den Büh-
nenbau mit und zeig-
ten sich größtenteils 
selbstbewusster im 
Vergleich zu dem 
ersten Auftritt.  



25 
 

 

 „Hortverschönerung“ in Eckental-Eschenau 

 

 
Im Kinderhort in Eschenau, den der Pucken-
hof seit März 2008 betreibt,  werden 50 Kin-
der der 1.- 4. Klasse in einem Containerkom-
plex von      4 Mitarbeiterinnen betreut. Wäh-
rend die Räumlichkeiten im Inneren als Über-
gangslösung akzeptabel sind, stellte die Au-
ßenfassade nicht gerade einen einladenden 
Blickfang dar. 
Zusammen mit den Kindern, Eltern, der Ge-
meinde und dem Träger konnten wir von 
Frühjahr bis Sommer 2011 die Idee der Kin-
der aufgreifen, unseren Hort zu verschönern. 
Da unsere 2 Gruppen bereits in „Wikinger“ 
und „Piraten“ benannt wurden, entwickelte 
sich die Idee den grauen Containerkomplex 
durch ein einladendes Wikingerschiff im 
Meer zu „verkleiden“. 
 

 
Alle Beteiligten arbeiteten zusammen und 
nachdem die benötigten Materialien vorhan-
den waren, durften wir während den Osterfe-
rien im Werkraum der Hauptschule die Holz 

 
platten bemalen. Die Kinder waren mit Pinsel 
und Farbe ausgestattet und einige Eltern un-
terstützten uns mit einer Vesper  oder kamen 
spontan zum Helfen dazu. So entstand ein 
wirklich sehenswertes buntes Schiff. 
 

 
 
Nachdem  die Gemeinde die Montage der 
Holzplatten unterstützte, machten die Kinder 
sich gleich daran, die Fenstergestaltung des 
Hortes dem Thema anzugleichen. Im I. Stock 
schauen nun die gefürchteten Wikinger vom 
Schiff, die sich mit lachenden Gesichtern und 
furchterregenden Helmen  auf die große Ent-
deckungsreise machen. Die Fensterreihe unter 
dem Schiff wurde schließlich als Unterwas-
serwelt gestaltet, in der die bunte Welt der 
Fische und des Meeres zum Träumen einla-
den.  
Mit Spaß am Projekt und zufrieden mit dem 
Ergebnis stechen wir nun in See und rufen 
„Schiff AHOI“. 
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10 Jahre Fünf-Tage-Gruppen – eine Bilanz die sich sehen lassen kann
 
In unserer ersten Bilanz im Jahresbericht 
2008 konnten wir für unsere Fünf-
Tagegruppen folgende Zahlen vorweisen: 
Bei den bis August 2008 28 abgeschlossenen 
Hilfen, lag die Verweildauer bei 2,2 Jahren, 
wobei die Mädchen mit 1,95 Jahren damals 
statistisch noch eine deutlich kürzere Förde-
rung erfuhren als die Jungen mit 2,47 Jahren. 
Zum August 2011 wurden in Bezug auf die 
10 Jahre insgesamt 50 Fälle abgeschlossen. 
 
Die Zahlen sehen nun folgendermaßen aus: 
Anzahl Mädchen: 13 
Anzahl Jungen: 37 
 
Durchschnittliche Verweildauer Mädchen: 
1,90 Jahre 
Durchschnittliche Verweildauer Jungen: 2,27 
Jahre 
 

 
 
Die durchschnittliche Förderungsdauer alle 
Kinder in den vergangen 10 Jahren beläuft 
sich damit auf 2,08 Jahre und hält damit in-
zwischen nahezu exakt den konzeptionell 
genannten Rückführungszeitraum ein. Im 
Einzelfall gibt es jedoch Extremabweichun-
gen in beiden Richtungen. So gab es einige 
Hilfen, die drei Jahre deutlich überschritten, 
dafür aber auch andere, die bereits in kürzerer 
Zeit als ein Jahr beendet werden konnten. 
Alle dieser kürzeren Hilfen konnten in einem 
geregelten Rückführungs- oder durch einen 
anderen Weiterführungsprozess beendet wer-
den; sog. Krisenentlassungen, ohne einver-
nehmlich sondierte Anschlussperspektiven 
wurden nicht vorgenommen. 
 
 

 
Die Hilfedauer für Mädchen und Jungen ha-
ben sich über den Gesamtzeitraum angenähert 
und scheinen sich darin zu stabilisieren. Die 
Überzahl von Jungen in den Fünf-
Tagegruppen im Puckenhof spiegelt in etwa 
das Verhältnis von Mädchen und Jungen in 
der Gesamteinrichtung. Der Zuwachs an ab-
geschlossenen Fällen seit 2008 beruht vor 
allem darauf, dass die Laufzeit der Gruppe 
Hummeln als Fünf-Tagegruppe stärker wirk-
sam wird. 
 

 
 
Konzeptionell wurden vor allem folgende 
Aspekte reflektiert und neu justiert: 
 
1. Die Veränderbarkeit einer Hilfe von einer 

Fünf-Tagegruppe in eine Sieben-
Tagegruppe und umgekehrt. 

2. Die Beanspruchung der Eltern durch ihre 
verbindliche persönliche Anwesenheit an 
Freitag und Sonntag jeder Woche 

 
Zu 1. Im Laufe einer Hilfe ergab sich die 
Möglichkeit in einem Fall exemplarisch die 
Veränderung der Hilfe von einer Sieben-
Tagegruppe in eine Fünf-Tagegruppe zu prak-
tizieren. Grundgedanke dabei war die Förde-
rung verstärkter Eigenverantwortung eines 
Jugendlichen angesichts seines bevorstehen-
den Überganges von der Schule in den Beruf. 
Der Verlauf der veränderten Hilfe erwies sich 
durch alle Schwierigkeiten hindurch als letzt-
lich sehr konstruktiv und zielführend sowohl 
für den Jugendlichen, als auch für die Familie, 
die gerade angesichts des bevorstehenden 
Endes der stationären Hilfe zur Erziehung die 



27 
 

 

intensive Zusammenarbeit mit ihnen als sehr 
hilfreich und unterstützend für das weitere 
Zusammenleben nach der Rückführung emp-
fanden. 
Umgekehrt hat es sich in Einzelfällen gezeigt, 
dass aufgrund unvorhersehbarer innerfamiliä-
rer Prozesse die wöchentliche Heimfahrt für 
Kinder und Eltern weniger förderlich ist, als 
zunächst angenommen. In diesen Fällen hat es 
sich gezeigt, dass es durchaus möglich ist, 
eine Veränderung der Hilfe von einer Fünf-
Tagegruppe in eine Sieben-Tagegruppe anzu-
bieten und einzuleiten, ohne, dass dies wie 
zunächst befürchtet auf die Kinder und ihre 
Familien demotivierend wirkt. Entscheidend 
ist bei beiden Veränderungen, dass diese mit 
dem größtmöglichen Konsens mit den jungen 
Menschen und ihren Familien und natürlich 
im Rahmen der Hilfeplanung abgestimmt mit 
dem zuständigen Jugendamt erfolgen. 
Unsere bisherigen Erfahrungen diesbezüglich 
sind durchaus ermutigend, so dass diese Mög-
lichkeit inzwischen konzeptionell verankert 
ist. 

 
 
Zu 2. Die berufliche Situation vieler Eltern, 
von denen eine immer größere permanente 
und unvorhersehbare Verfügbarkeit seitens 
ihrer Arbeitgeber verlangt wird, erschwert die 
konzeptionell vorgesehene regelmäßige El-
ternarbeit beim Abholen und Bringen der 
Kinder an den Wochenenden. Dem wurde 
dadurch Rechnung getragen, dass die Ver-
pflichtung zum Abholen am Freitag und 
Bringen am Sonntag nach einem halben Jahr 
nach Aufnahme des Kindes auf einen einma-
ligen Kontakt am Wochenende entweder am 
Freitag, oder am Sonntag reduziert werden 
kann. Kinder ab 12 Jahren fahren inzwischen 
nach Absprache im Hilfeplan häufiger selb-

ständig nach Hause, wenn sich dies mit öf-
fentlichen Verkehrsmitteln einrichten lässt, 
oder Eltern, die nahe beieinander wohnen 
bieten abwechselnd Fahrgemeinschaften für 
die Kinder an. Diese Erleichterung wird von 
den Eltern sehr geschätzt, jedoch nur dann in 
Anspruch genommen, wenn es wirklich not-
wendig ist. Wir sehen dies als ein deutliches 
Zeichen für die Wertschätzung unserer inten-
siven Zusammenarbeit mit den Eltern. 

 
Grundsätzlich sehen wir, dass sich bei den 
Eltern unserer Kinder gesellschaftlicher und 
sozialer Druck unterschiedlichster Art immer 
deutlicher auf ihre persönlichen Spielräume 
materieller und zeitlicher Art auswirkt. Viele 
haben schlichtweg immer weniger Geld zur 
Verfügung um einen großen Teil der Fahrt-
kosten aus eigener Tasche zu decken. Es war 
uns daher ein Anliegen, diesen verschärften 
Lebensbedingungen unseres Klientels Rech-
nung zu tragen und unsere Anforderungen 
und Erwartungen auf ein für sie erfüllbares 
Maß anzupassen, ohne die Qualität unserer 
Elternarbeit zu sehr zu verringern. 
 
Nach 10 Jahren - aus unserer Sicht und der 
Rückmeldung vieler unserer Eltern - erfolg-
reicher Arbeit sei noch der Wunsch erlaubt, 
dass wir unsere Arbeit weiterhin durch ent-
sprechende Anfragen seitens der Jugendämter 
fortsetzen und weiter entwickeln können.  
Unser Dank gilt nach diesen 10 Jahren allen 
Kollegen und Kolleginnen in den Jugendäm-
tern, die uns bisher durch ihre Aufnahmean-
fragen und ihre anregenden Rückfragen wäh-
rend der gemeinsamen Arbeit unterstützt ha-
ben. 
 

Eckart Reinl-Mehl, Abteilungsleiter Stat. Hilfen 
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Pfingstfreizeit 2011 des Hallerhauses 
 
Am Mittwoch nach Pfingsten ging´s nun also 
endlich los Richtung "Osten", ins Erzgebirge. 
Mit dabei auf  unserem "Eastern-Trip" waren 
die Schützen äääh Schützlinge Carlos, Domi, 
Pascal, Roman, die Hacker-Sisters, die 
Eastern-Helden Tamara und Claus,  sowie 
eine mysteriöse Person, nennen wir sie J. H., 
the "special guest". (Manche werden hinterher 
behaupten, sie sei auf der Freizeit mit 
dabeigewesen). 

 
Gebucht hatten wir zwei gegenüberliegende 
Wohnungen in einem Ferienhaus bei 
Oberwiesenthal, was dem einen oder anderen 
eventuell als Ski-Leistungszentrum bekannt 
sein dürfte. Der bekannteste Bürger dieser 
Stadt war und ist wohl Jens Weisflog. Er hat 
so ziemlich alles gewonnen im Skispringen, 
was man gewinnen kann.  Aber auf die Ski-
Springer kommen wir später noch einmal 
zurück! 

 
 
Am Ankunftstag stand das Einräumen, 
Eingewöhnen und das Erkunden der näheren 
Umgebung im Mittelpunkt. Erste 
Anlaufstation außerhalb des Hauses waren die 
zum Ferienhaus bzw. zum Gehöft 
dazugehörenden Alpakas.  

 
So ganz trauten wir anfangs den lieb 
dreinschauenden Tierchen nicht über den 
Weg, gab es doch Gerüchte, dass man 
hinterrücks eventuell ganz auf die gemeine 
Art angespuckt wird. Unsere Alpaka-
Spezialistin Tamara S. konnte uns 
diesbezüglich aber beruhigen, so dass wir 
unsere Vorurteile schnell abbauen und erste 
Kontakte knüpfen konnten. 
 
Am zweiten Tag fuhren wir gleich mal 
geschwind rüber in die Tschechische 
Republik nach Karlsbad. Gefühlte 30 Minuten 
hat uns die Anfahrt gekostet.  Das Wetter war 
traumhaft, wir schlenderten Eis und Waffel 
essend über die berühmten Promenaden, 
fühlten uns der Hitze und der Palmen wegen 
wie an der Adria,  immer mit einem 
wachsamen Auge, damit uns keine der vielen 
heißen Schwefelquellen entginge.  
   

 
Bei einigen (Domi) setzte schließlich sogar 
eine Art "Umtausch-Rausch" auf die 
tschechische Kronen ein, so dass wir 
schließlich den geordneten Rückzug antreten 
mussten, damit nicht schon am ersten Tag 
alles Taschengeld investiert wurde. Die 
Helden Tamara und Claus schafften es 
schließlich gemeinsam, den Weg zurück nach 
Oberwiesenthal zu finden. 
 
Am dritten Tag (Freitag) war wieder gutes 
Wetter, was uns aber nicht davon abhielt, in 
den "Untergrund" zu gehen. Im Erzgebirge 
wurde früher viel Bergbau betrieben, viele 
Stollen kann man heute noch besichtigen . 
Mit einer Art Loren-Zug wurden wir in den 
Stollen hinein- und auch alle wieder 
hinausgefahren. Die Führung dazwischen war 

Vor allem Roman 
und Domi wollten 
alle Quellen mit 
ihren frisch 
erstandenen 
Spezialgefäßen, die 
man dort als 
Souvenier an jeder 
Ecke kaufen kann 
(ja fast muss), 
anzapfen. 
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für alle interessant, das Highlight bzw. am 
spannensten waren die Lorenfahrten in dem 
engen Tunnel. 
 

 
 
 
Leicht angeschlagen wegen eines 
Insektenstichs am Fuss, fuhr Jessica am 
Samstag in Begleitung von Tamara mit der 
Dampflokomotive zu einem nahe gelegenem 
Ort, wo wir selber Räucherkerzchen 
herstellen konnten. Der Rest der Truppe 
wanderte auf Schusters Rappen (vorbei an 
Jens Weisflogs Hotel - "ja wo isser denn? 
Hole ich mir ein Autogramm wenn ich ihn 
sehe?")  zu besagtem Ort, um sich in einem 
kleinen Familienbetrieb in die Geheimnisse 
der Räucherkerzchen-Herstellung einweihen 
zu lassen. Nach einer seeehr langen 
theoretischen Abhandlung über das Thema 
Erzgebirge und Räucherkerzen, welcher 
zeitweise nicht nur die Kinder des Dialektes 
wegen nicht mehr folgen konnten, ging es 
dann endlich los. Die Kinder und auch wir 
Erwachsenen durften uns so richtig die Hände 
schmutzig machen beim Anmischen der 
schwarzen Masse für die Räucherkerzen-
Herstellung.  

 
Als eigene Kunst erwies sich das richtige 
Bearbeiten der Masse, damit am Ende kleine 

Kegelchen entstehen. Letzendlich hatte dann 
ein jeder ein Schächtelchen voll mit mehr 
oder weniger schön geformten, echten 
erzgebirgischen Räucherkerzchen! 
Anschließend fuhren wir mit der 
Erzgebirgsbahn zurück zu unserer Unterkunft, 
was auch ein tolles Erlebnis war für die 
Kinder. Wo sonst darf man noch im Freien 
stehen, wenn man mit einem Zug fährt.  
 

 
Am Sonntag mussten wir mit Jessica leider 
ins Krankenhaus, da ihr Fuß trotz diverser 
Gegenmaßnahmen immer mehr anschwoll. In 
der irrigen Annahme, dass das Ganze mit 
einer starken Salbe erledigt sein würde, 
behielten die Ärzte Jessica bis zum Ende der 
Freizeit gleich in ihrem Klinikum, um 
Schlimmeres zu verhindern.  

 
Vivian wuchs mutigerweise über sich hinaus, 
Krissy war flink wie ein Einhörchen, und 
auch Carlos stand "seinen Mann". Domi & 
Roman würden heute noch klettern, wenn wir 
es nicht irgendwann beendet hätten. Und 
Tamara?  Claus:"Hallo Tamara, schau mal 
hier runter für´s Foto!" Tamara:"Ich kann jetzt 
nicht!"... Den Sprung des Tages machten 

Froh, wieder alle 
draußen zu sein, 
haben wir in 
unserem 
Feriendomizil der 
Dinge ausgeharrt, 
die da noch kom-
men sollten. 
Schließlich wurde 
uns also von 
einem fleißigen 
Zivi der special 
guest gebracht in 
Form von unserer 
Jessica. 
 

In unmittelbarer 
Nähe unseres 
Ferienhauses war 
eine Haltestelle 
(Unterwiesenthal) 
dieser alten 
historischen 
Dampfeisenbahn. 
Die Fahrten, 
Signale und der 
schwarze Rauch 
waren für den Rest 
unserer Freizeit ein 
stetiger Begleiter. 

Soviel zu 
unserem "special 
guest". Der Rest 
der Truppe 
machte sich 
tapfer auf zu 
einem 
wunderschönen 
Kletterpark. 
Dieser bot für 
jeden Geschmack 
etwas. 
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Claus und Pascal (war erst ab 15 Jahren 
erlaubt): Ein Sprung von einer Plattform aus, 
nur mit zwei dünnen Gummi-Seilchen links 
und rechts am Körper befestigt, auf ein 
gegenüberliegendes grobes, ca. 10 - 15 m 
entferntes Netz. Unbestätigten Zeugen- 
berichten zufolge sollen den zwei mutigen 
Springer div. Schimpfwörter während des 
Sprunges über die Lippen gekommen sein. 
Jedenfall ein ereignisreicher und aus- 
powernder Tag.  
Der Montag stand ganz im Zeichen der 
Entspannung, spürte so manch einer doch 
vom Klettern her Muskeln, von denen er gar 
nicht wusste, dass er sie hatte. Jedenfalls 
lachte u.a. Claus an diesem Tag etwas 
weniger als sonst...! Daher suchten wir 
zwecks Linderung unserer Beschwerden ein 
Erlebnisbad auf. Die Kinder erlebten dabei 
etwas mehr, unsere Eastern-Helden nutzen 
mehr das (Heil-)Bad(-becken) an sich.    
Den vorletzten Tag gingen wir auch noch 
etwas langsam an, zumal wir wegen diverser 
Wehwechen abermals das Krankenhaus 
aufsuchen mussten, was sich aber zum Glück 
als Fehlalarm herausstellte. Machte aber 
nichts, da wir Jessica sowie jeden Tag 
mindestens 1x besuchten (in abwechselnder 
Kinder/Betreuerkonstellation). Das Wetter 
wurde auch schlechter...! Nachmittags rafften 
wir uns auf und fuhren nach Oberwiesenthal 
rein. Eigentlich wollten wir dort 
sommerrodeln, doch diese war leider 
geschlossen. Alternativ fuhren wir mit der 
Schwebebahn auf den Fichtelberg, genossen 
die Aussicht und den zugigen Wind. Wieder 
unten angekommen, meinte Pascal, etwas 
gesehen zu haben bei der Skisprungschanze. 
Ungläubig mussten wir ihm Recht geben, da 
flogen tatsächlich Skispringer durch die 
Gegend. Die nächste Stunde verbrachten wir 
also damit, aus nächster Nähe diesen 
"Wahnsinnigen" dabei zuzusehen, wie sie sich 
in die Tiefe stürzen. Einige unter uns wollten 
noch näher heran (Domi und Claus), also ca. 
2 Meter von der Landebahn entfernt. Als 
plötzlich die Sprinkleranlage anging, welche 
die Matten auf der Landebahn feucht hält, 
wurde Domi auch etwas befeuchtet... 
Für den letzten Tag hatten wir noch mit einem 
ganz besonderen Überraschung aufzuwarten. 
Wir machten eine sogenannte "Monsterroller-

Tour". D. h. man muss sich diese Roller so 
ähnlich vorstellen wie diese Monstertrucks, 
bloß eben als Monsterroller.  

 
Allzeit bremsbereit, gings teilweise über 
Stock und Stein und auch ein kleiner Sturz 
gehört wohl dazu. Am Zielpunkt 
angekommen, verluden wir die Roller auf die 
Dampfeisenbahn, die uns zurück nach 
Oberwiesenthal brachte. Ein wahrlich 
würdiges Ende für einen erlebnisreiche 
Woche. 
 
 Was wäre noch zu erwähnen?  
- Die vielen schönen Abende bei Billiard (im 
einem salonähnlichem Raum, der herrlich 
zum "Chillen" für uns war) und anderen 
Brett- und Kartenspielen!  
- Ein (evtl. leicht illegaler?) Grenzübertritt zu 
den Tschechen rüber bei einem Spaziergang 
an einem Fluss entlang. 
- Pascals "Röhrengang", bei dem er bei 
kühlen Temperaturen oben ohne in eine 
Röhre bis zur Hüfte kroch, weil er aus 
Versehen seinen Ball da reingeschossen hatte. 
Achja, durch die Röhre floss auch noch ein 
Bächlein!  
-  Die Spaziergänge an unserem "Hausberg", 
die wir Fußball spielend berauf auf einer sehr 
einsamen und übersichtlichen Straße 
meisterten... 
- eine Führung zu den Alpaka-Herden am 
letzten Tag, auf die wir schon die ganze 
Woche gewartet hatten und von denen es 
ruhig mehr hätte geben dürfen...  
Die Heimreise am Fronleichnahms-
Donnerstag gestallte sich unproblematisch 
und das war´s dann auch schon mit der 
Freizeit und diesem Bericht... 

Euer Hallerhaus 

Damit fuhren wir 
dann abermals 
mit der Schwebe-
bahn auf den 
Berg, um an- 
schließend in 
einer mehr oder 
weniger wilden 
Fahrt ca. 45 Min. 
(mit Pausen 1 
Stunde) talwärts 
durch den Wald 
zu "heizen". 
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Die Zukunft wurde Gegenwart und Alltag – und ist doch immer noch Zukunft!  
 
In unseren Jahresberichten aus den Jahren 
2009 und 2010 berichteten wir unter den 
Überschriften „Zukunftswerkstatt im Pucken-
hof“ (Wie soll der Puckenhof im Jahr 2015 
aussehen?) und „Was wurde aus den Ergeb-
nissen der „Zukunftswerkstatt“?  
Die Arbeitsansätze aus diesem Projekt  wur-
den auch in diesem Jahr fortgesetzt. Aufbau-
end auf den Ideen/Initiativen der Arbeitskrei-
se im Jahr 2010 wurde folgendes umgesetzt: 
 
�  Die abteilungsübergreifende Hospitation 

von Mitarbeitern aus Schule, Wohngruppe 
und HPT wurde den Planungen entspre-
chend in einem ersten Durchgang durchge-
führt und ausgewertet. Die Rückmeldun-
gen waren nahezu ausschließlich sehr posi-
tiv, so dass es unter Berücksichtigung der 
eingegangenen Rückmeldungen zu einer 
Neuauflage in diesem Schuljahr kommen 
wird. 
 

�  Die Auswertung der Kooperationsgesprä-
che von Lehrkräften und Gruppenmitarbei-
tern der Heilpädagogischen Abteilungen in 
den Klassen zu Beginn eines Schuljahres 
ergab, dass diese gemeinsame Betrachtung 
von Gruppenprozessen und –dynamiken in 
den Klassen sehr hilfreich für die Förder- 
und Erziehungsplanung sowohl in der 
Schule, als auch in den heilpädagogischen 
Gruppen ist. Neu ist die verbindliche 
schriftliche Vorbereitung von Lehrern und 
Erziehern in Bezug auf die einzelnen Kin-
der, anhand eines für beide Bereiche gülti-
gen Formulars um die Vergleichs-
/Ergänzungsmöglichkeiten zu verbessern. 
 

�  Kollegiale Bereichsübergreifende Beratung 
unter Koordination des Fachdienstes hat an 
vier Terminen im vergangen Schuljahr 
stattgefunden. Die Auswertung ergab, dass 
diese Möglichkeit des fachlichen Austau-
sches noch häufiger gewünscht wird. Die-
ses Angebot wird in diesem Schuljahr auf 
alle Fälle weitergeführt, aus Zeitgründen 
jedoch leider nicht ausgeweitet werden 
können. 

 
�  Aus dem Arbeitskreis der Übergreifenden 

Zusammenarbeit der Oberstufe mit den 
heilpädagogischen Abteilungen hat sich für 
dieses Schuljahr der „Laborversuch“ einer  
gemeinsamen Unterrichtseinheit an einem 
Nachmittag von Schule und Jugendhilfe in 
der 8. Klasse entwickelt. Hier sollen wäh-
rend dieses Jahres Erfahrungen gesammelt 
werden im Hinblick auf die Möglichkeiten 
und Grenzen einer gemeinsamen lehrplan-
orientierten Unterrichtsgestaltung unter 
Einbeziehung sozialpädagogischer Bil-
dungskonzepte. 
 

�  Einrichtungsinterne Einzelallbesprechun-
gen, Erziehungsplanung der Jugendhilfe 
und die Förderplanung der Schule wurden 
einer eingehenden Sichtung unterzogen, 
neu sortiert und stringenter aufeinander be-
zogen. Diese Neusortierung fand ihren 
Niederschlag sowohl in einer neuen Ab-
laufplanung, als auch der Entwicklung 
neuer Dokumentationsformulare, die u.a. 
das Ziel haben, Doppelungen zu vermeiden 
und dadurch effizienter und leichter hand-
habbar zu werden. 

 
Und wie geht’s weiter? 
 
Zunächst sollen sich die genannten Neuerun-
gen weiter bewähren und ihre einrichtungsin-
ternen integrativen Wirkungen in der Praxis 
entfalten können. Das braucht Zeit und Übung 
von allen Beteiligten auf allen Ebenen. Die 
Zukunft liegt demnach zunächst darin das 
Neue selbstverständlichen Alltag werden zu 
lassen. 
 
 

Eckart Reinl-Mehl 
Abteilungsleiter Stat. Hilfen 
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Gestaltung unseres Hofes 
 
 

 
Als positiver Nebeneffekt der eher unange-
nehmen und vor allem kostenintensiven Maß-
nahme der dringend notwendigen Sanierung 
der Kanalisation auf bzw. unter unserem Ge-
lände ergab sich der daraus folgende Bedarf 
zur (Neu-)Gestaltung der Oberfläche, d.h. wir 
können uns Gedanken machen, wie unsere Hof 
nach Abschluss der Arbeiten aussehen soll-
te/könnte. 
 
Aus diesem Anlass veranstalteten wir am 30. 
März 2011 unter Leitung der Landschaftsar-
chitektin, Frau Frenzel einen Planungs-
Workshop. 
Beteiligt an diesem Workshop waren Vertreter 
unseres Kinder- und Jugendparlamentes, Mit-
arbeiterInnen aus dem technischen Bereich 
und aus den anliegenden Wohn- und HPT-
Gruppen und Vertreter der Leitung. 
 

 
 
Es wurde gesammelt:  
·  was sich die Kinder und Jugendlichen 

wünschen bzw. auf unserem Gelände noch 
vermissen,  

·  welche Verkehrs- und Parkflächen benö-
tigt werden,  

·  wie pflegeaufwendig das Ganze sein darf, 
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·  was das Ganze kosten darf, 
·  bei welchen Arbeiten die Kinder- und 

Jugendlichen unter Anleitung der Mitar-
beiterInnen mithelfen können 

·  u.s.w. 
Es war sehr angenehm zu sehen mit wieviel 
Konzentration alle – vor allem die Kinder und 
Jugendlichen – mitarbeiteten. 
Eine erste Planung wurde erstellt, die natürlich 
noch nicht abgeschlossen ist. Wir hoffen auch 
auf Spenden, die uns in unserer Arbeit unter-
stützen. 

 
Ich hoffe in unserem nächsten Jahresbericht 
über die erfolgreiche Umsetzung berichten zu 
können. 

Martin Leimert 

Suppe mit Beute-Fleisch 
Erlebnispädagoge nimmt Schüler mit ins alte Ägypten 

 
Es gibt viele verschiedene Formen von Erlebnispädagogik. Eine Form ist in den Bericht, „TWG 
fights gravity“ (siehe Seite 19)beschriebe: Eine andere – weniger aufwendige und in Bezug auf die 
sportlichen Aktiviäten weniger spektakuläre – Formbeschreibt in den folgenden Artikel der Schul-
leiter der Volksschule Neukirchen: 
Das Leben der Ägypter zu Zeiten der Pharao-
nen fasziniert die meisten Schüler. Besonders 
interessant wird der Lehrstoff, wenn ihn ein 
Erlebnispädagoge auf spielerische Weise auf-
bereitet. Für diesen Part holte die Lehrerin 
Stefanie Löffler mit Klaus Müller einen re-
nommierten Fachmann in die Klasse 5b der 
Mittelschule Neukirchen-Königstein. 
Das Geld für das Projekt hatten die Schüler 
mit ihrem Stand beim Weihnachtsmarkt in 
Etzelwang selbst verdient. Klaus Müller, der 
hauptberuflich an der heilpädagogischen Ta-
gesstätte „Der Puckenhof“ bei Erlangen tätig 
ist, entführte die Klasse jetzt in vier Einheiten 
ins alte Ägypten. 
In den ersten beiden Unterrichtsblöcken ging 
es um das Leben der einfachen Bevölkerung. 
Der Erlebnispädagoge zeigte die Techniken 
beim Werfen eines Fischernetzes oder der 
Jagd mit Pfeil und Bogen. Anschließend 
machte er Feuer mit einem Feuerstein, um 
Brot zu rösten und Suppe mit Linsen, Bohnen, 
Kichererbsen und „erbeutetem“ Fleisch zu 
kochen. Den Höhepunkt der zweiten Einheit 
bildete der Bau eines Boomerangs, der in 
Handarbeit ausgesägt, gefeilt und nach Fertig-
stellung sofort getestet wurde. 

„Götter und Totenkult“ hieß das Thema der 
dritten Einheit mit einem Theorieteil über die 
ägyptischen Götter. Dieser leitete über zu 
Kooperationsspielen wie „Ibis und Ente“, 
einer Art taktischem Fangspiel, zum „Götter-
spiel“ und zur „Brücke ins Ungewisse“. Ziel 
dieser Spiele waren, Vertrauen zu schaffen 
und sich gegenseitig zu helfen. 
In dieser Woche endet die erlebnispädagogi-
sche Reise mit einer „Grabräuberaktion“. 
Verschiedene Aufgaben, um an den Schatz 
der Grabkammer zu kommen, werden in einer 
Doppelstunde gelöst. 
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Schulspeisung in Sri Lanka
 
Die Aktion „Schulspeisung in Sri Lanka“ 
ist ein Projekt, das von der Kinderhilfe 
KAKADU e.V. (N. Ostermeier) initiert ist. 
 

 
 
Wie schon in den vergangenen Jahren 
konnten sich die Kinder und Jugendlichen 
anhand einer Bildershow über Schulalltag, 
Wohnen, Kochen und Essen und Traditio-
nen auf  Sri Lanka informieren und so  
kulturelle Unterschiede erarbeiten. Für 
viele waren diese wiederum der  Anlass für 
Fragen und Diskussionen.   
Es sollte ein Essen zubereitet werden, wel-
ches auf der Tradition von Sri Lanka be-
ruht.  Beteiligt war hier die 4. Klasse 
(Klassleiterin  Fr. Zitarosa), unterstützt 
durch drei Firmlinge aus der Gemeinde  St. 
Theresia. Am Tag vor dem Jahresfest star-
tete die Klasse mit tatkräftiger Unterstüt-
zung der Firmlinge die große Kochaktion. 
Die Schüler bereiteten mit Eifer das Essen 
für den nächsten Tag vor.  
 

 
 
 

 
Es wurde viel Gemüse verarbeitet und un-
gewöhnliche Gewürze bestaunt und  ver-
wendet. So entstand ein typisches  „rice“ 
und  „curry“- Gericht.  
   
Eine weitere Gruppe schmückte während-
dessen die Aula mit den von den Schülern 
gestalteten Plakaten über das Schulleben in 
Sri Lanka.  
 

 
 
Am Jahresfest konnten dann die Eltern und 
Besucher die von den Schülern der 4. 
Klasse gestaltete Ausstellung besuchen 
und in den  Genuss der exotischen Speisen 
kommen. Die Köchinnen und Köche prä-
sentierten zwei verschiedene Gemüsecurry 
sowie Reis als Beilage und  ein Linsenge-
richt (Dhaal). 
Der Erlös der Einnahmen kommt dem 
Schulspeisungsprojekt in Sri Lanka zu Gu-
te. 
 

Chr. Ruderisch, SoKR 
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Erweiterung der Offenen Ganztagsschule am  
Emil von Behring Gymnasium 

 
Am Schuljahresbeginn waren wir noch 
gespannt, wie sich die Situation bei uns an 
der Offenen Ganztagsschule entwickeln 
würde. Mit über 60 angemeldeten Kindern 
hatten wir knapp 20 Kinder mehr als im 
vorangegangenen Schuljahr. Um dem 
großen Zulauf gerecht zu werden, wurde 
eine Erweiterung von zwei auf drei 
Gruppen beantragt – zunächst erfolglos. 
Ohne die Genehmigung der dritten Gruppe 
hatten wir keine Möglichkeit, mehr 
qualifiziertes Personal einzustellen, um 
eine wie bisher gute Betreuung der 
deutlich gewachsenen Kinderschar 
sicherzustellen. Wir befürchteten auch, das 
ein oder andere interessante Projekt 
aufgrund knapper finanzieller Mittel nicht 
mehr verwirklichen zu können. 
 
Etwas unterbesetzt und nur mit einem 
Mini-Etat ausgestattet begannen wir 
unerschrocken das neue Schuljahr in neuen 
Räumlichkeiten. Die neuen Räume sind im 
Vergleich zu den Bisherigen eine deutliche 
Verbesserung. Da die Aufenthaltsräume 
jetzt ausschließlich durch die Offene 
Ganztagsschule genutzt werden und am 
Vormittag kein Unterricht darin stattfindet, 
konnten wir diese für die Betreuung der 
Kinder zweckmäßiger einrichten. Unsere 
neuen Räume bieten nun genügend Platz 
zum Spielen, aber auch Rückzugs-
möglichkeiten für Kinder, die etwas Ruhe 
benötigen.  
Dennoch hatten wir etwas Schwierigkeiten, 
unser gewohnt hohes Niveau, insbesondere 
bei der Betreuung während der Lern- und 
Hausaufgabenzeit, zu halten. Auch in der 
Freizeit nach den Hausaufgaben hatten wir 
deutlich weniger Zeit, um auf die 
Bedürfnisse und Sorgen einzelner Kinder 
einzugehen.  
 
Dann kam sie doch noch, die Zusage für 
die dritte Gruppe. Die damit verbundenen 
zusätzlichen finanziellen Mittel haben uns 
ermöglicht, neues qualifiziertes Personal 
einzustellen, um die Kinder angemessen 

beim Lernen und bei den Hausaufgaben zu 
unterstützen und ein geregeltes Angebot 
für die Freizeitgestaltung auf die Beine zu 
stellen. 
 
Wir haben – wie in den letzten Jahren – 
einen geregelten Tagesablauf: 
Von 13:20 Uhr (Unterrichtsende) bis 14:00 
Uhr: Ankommen der Kinder und 
Essenszeit. 
Von 14:00 Uhr bis 15:00 Uhr: 
Hausaufgaben- und Lernzeit für alle 
Kinder. 
Ab 15:00 Uhr bis 16:20 Uhr:  
Freizeitangebote und Projekte. 
 
Regelmäßige Projekte im Schuljahr 
2011/12: 
Montag: Film-Theater-Projekt  
Dienstag: wechselnde Projekte z. B. 
Backen, Werken und Basteln. 
Mittwoch: Schwimmen. 
Donnerstag: kreatives Gestalten/WTG. 
 

 
 
Täglich bieten wir den Kindern kleine 
Basteleien sowie Bewegungs- und Gesell-
schaftsspiele an.  
 
Um sich von dem anstrengenden Schultag 
zu erholen, schätzen einige Kinder auch 
eine Freispielzeit und Entspannung. 
Hierfür stellen wir vielfältiges Spiel-
material (z. B. Legotechnik mit Elektronik-
bausteinen usw.) zur Verfügung. Auch un-
sere Bibliothek wird gerne genutzt. 
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Eine gute Betreuung erfordert sowohl Vor- 
und Nachbereitungszeit sowie ausreichend 
Zeit für die wichtige Zusammenarbeit mit 
Eltern und Lehrern. Letztendlich können 
wir den Kindern eine Betreuung anbieten, 
die die Bezeichnung Ganztagsschule 
verdient. Dies ist uns vor allen durch die 
verbesserte Finanzierung ermöglicht 
worden. Auf diese Weise konnte ein 
leistungsfähiges Team aus zwei Sozial-
pädagogen, einer Magisterpädagogin, einer 
Gymnasiallehrerin und einer Lehr-
amtsstudentin zusammengestellt werden, 
um die Kinder beim Lernen zu unter-
stützen und interessante Freizeitangebote 
durchzuführen. Letztendlich fehlt jetzt nur 

noch eine ausbildungsbezogene Ein-
gruppierung bei der Bezahlung, um 
qualifizierten Fachkräften in der offenen 
Ganztagsschule auch langfristig berufliche 
Perspektiven zu bieten, die jedoch mit den 
Budgets, die das Kultusministerium 
z.Ztzur Verfügung stellt, leider nicht 
geboten werden kann. Nach einem guten 
Start in dieses Schuljahr freuen wir uns auf 
eine für Kinder und Mitarbeiter spannende 
und bereichernde Zeit.  
 

Thomas Wießner und Laurent Flaßbeck, 
Betreuer der OGS am Emil-von-Behring-

Gymnasium

. 
 

 
Sommerfreizeit 2011 der Wohngruppe Ruhsteinhaus 

 

 
 
Wir wollten mal etwas Neues versuchen 
und machten uns für 12 Tage auf, um den 
Urlaubsbauernhof „Rittergut Küterbrok“ 
unsicher zu machen. Der Bauerhof liegt 
zwischen Kassel und Hameln. Der voll 
bewirtschaftete Hof, im Schwerpunkt Kuh- 
und Rinderzucht bot für die Kinder eine 
Menge Spaß. Die Kinder durften mithel-
fen, konnten großflächig im Heu toben, mit 
verschiedenen Fahrzeugen durch die Ge-
gend düsen, Reiten und sich auf einem 
großen Trampolin im Heuschober auspo-
wern. Wir schauten die Externsteine an, 
bestiegen das Hermanndenkmal, konnten 
Greifvögel der Adlerwarte in nächster Nä-
he bewundern und im Vogelpark Papagei-
en auf die Hand nehmen und Wellensitti-

che füttern. Besonders spannend war der 
Ausflug in die Rattenfängerstadt, Hameln. 
Am Nachmittag erlebten wir das Musical 
Rats und am Abend machten wir uns auf 
die Suche nach dem Rattenfänger und lern-
ten in der Dämmerung die Geschichte der 
Stadt kennen. Die Mischung aus Toben auf 
dem Bauernhof, Kontakt mit den Tieren 
und täglichen Ausflügen war für die Kin-
der ein tolles Erlebnis. Ein Highlight war 
noch ein Hundewettkampf mit Vorführung 
und einem Hunderennen. 
 

 
 
Zitate von Kindern zur Freizeit: 
Marco S.: „Am schönsten waren für mich 
die Tiere, besonders die Katzen“ 
Marco K.: „Besonders schön war der Hun-
dewettkampf, der Bauernhof, die Spielsa-
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chen, der Vogelpark und die anderen Gäste 
aus Holland waren nett.“ 
Alex: „Das Spielen mit Marco, Tim und 
Aric war schön. Die Tiere waren cool, 
auch die Ausflüge und die vielen Abenteu-
erplätze auf dem Bauernhof.“ 
Aric: „Das kleine Kätzchen Penny hat 
mich glücklich gemacht. Das Trampolin 
und die Ritterspiele waren cool.“ 
Rainer: „Schön waren für mich die Kett-
cars auf dem Bauernhof. Es hat viel Spaß 
gemacht und war witzig“ 
 

Conny Reimann 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Mutter-Kind-Wochenende 
 
Im letzten Schuljahr fand zu ersten Mal ein 
Mutter-Kind-Wochenende, als Gegenstück 
zum schon bekannten Vater-Kind-
Wochenende, statt. 
Fünf Mütter mit ihren Kindern, zwei Er-
zieherinnen und eine Berufspraktikantin 
verbrachten drei Tage in einem Freizeit-
haus in Coburg, bei dem es ausschließlich 
um das gemeinsame Wohlbefinden ging. 
Unter dem Motto „Ohne Stress“ verging 
die Zeit mit gemeinsamen Aktivitäten, wie 
Spielen, Einkaufsbummel und Kochen wie 
im Flug. Das Highlight bildete die Nacht-
wanderung am Samstag, bei der die Er-
wachsenen mehr Respekt zeigten, als die 
Kinder. Vor allem durch einen überra-
schenden Besuch einiger Ortsansässigen 
direkt nach der Wanderung, wurde es auch 
den Großen etwas mulmig. 
Alle Anwesenden kommentierten das Wo-
chenende insgesamt als sehr gelungen und 
auch wir Betreuer hatten sehr viel Spaß 
dabei. 
 

Vera Malieske 
Natascha Kuklinsky 
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Ahoi, Piraten…  
5. Bühnenjubiläum des Kinder und Jugendzirkus Puck im Puckenhof 

 

 
Zum 161. Jahresfest des Puckenhofes hatte der Kinder- und Jugendzirkus Puck mit einer 60 
Minütigen Zirkustheater-Show zum 5. Bühnenjubiläum eingeladen.  
Im Schuljahr 2010-2011 trafen sich die angehenden Artisten wöchentlich in zwei Zirkusgrup-
pen um Zirkuskünste zu erlernen und im Themenkreis Zirkus zu spielen. 
 
Kapitel 1 bis 5 

 

 
 Das Abenteuer Schatzsuche kann beginnen.
 
Die „Fortgeschrittenengruppe“ lud alle Kinder und Jugendliche ein, welche bereits am Zirkusle-
ben der vergangen Jahre teilgenommen hatten. 8 junge Bewegungskünstler konnten neben dem 

 
Sniff…sniff… hier riechst…  
sniff, sniff … beim Klabautermann  
Was macht ihr den hier?  
Seid gewarnt! Bei den Meerjungfrauen…  
Ihr verweilt in den Gewässern von Tortuga!  
 
Tortuga … ist ein verruchtes und verfluchtes Piratennest.  
In der letzten Nacht, im Schein des blassen Mondes, hat die 
Verwegenste und Tollkünste Piratin aller Meere mit ihrem 
Schiff der BLACK PUCK in Tortuga festgemacht.  
Ihr Name ist Kapitän Mary Read! 

 
Das Scheinwerferlicht flammt auf. Möwengeschrei und  
Meeresbrandung erfüllt die Luft. Der Piratenhafen „Tortuga“ erwacht 
zum leben. Wagemutige Seeräuber springen über Fässer, angeln  
nach Fischen oder verspielen ihren Sold.  
Poseidon höchstpersönlich hat Kapitän Mary Read die Schatzkarte 
zur Schatzinsel in einer Flaschenpost übers Meer gesendet. 

Die „Black Puck“ wird mit Vorräten beladen. 
Piraten balancieren auf Holzfässern über die 
Planke an Bord. Die „Black Puck“ sticht in 
See.  
Die Galionsfigur (Akrobatik) ragt in die See, 
der Steuermann setzt den Kurs (Balance auf 
der Rolle mit Steuerrad), und die Seemänner 
setzen die Segel (Luftartistik am Trapez) un-
ter der wehenden Fahne des Totenschädels 
(Luftartistik am Vetikaltuch). 
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Training von Äquilibristik (Gleichgewichtskunst), Luftartistik und Jonglage einen weiteren 
Schwerpunkt in Bühneninszenierung und Körpertheater ausbilden.
 
Kapitel 5 bis 10 
 
 

 
Die Segel trotzen dem Gewittersturm (Fahnen schwingen) und werden von den Matrosen einge-
holt (Trapezakrobatik). Blitze zucken durch die Dunkelheit und der Sturm heult über die Bühne. 
 

 
 
Für die 13 Zirkusdebütanten der „Startergruppe“ standen gruppenfördernde Spiele und erleb-
nispädagogische Methoden im Vordergrund. Nach dem ersten Kennenlernen, bekamen die 
Teilnehmer die Möglichkeit, einen Teil der vielfältigen Zirkusdisziplinen auszuprobieren: 
Akrobatik, Luftartistik am Trapez, Einrad, Laufkugel, Seil, Rola-Bola, Seilspringen sowie 
Basistechniken des Jonglierens.  
Nach dem ersten Überblick und den ersten zaghaften Versuchen konnten sich die Kinder und 
Jugendlichen für eine Neigungsgruppe der Artistik entscheiden. Diese Kleingruppen boten 
einen geeigneten Rahmen, um für den anstehenden Auftritt zu proben. 
 
Kapitel 10 bis 15 
 
 

 
 
Todes“. In schwindelnder Höhe balancieren die Glückssucher über rollende Hindernisse um sich 
mit der 2. Prüfung konfrontiert zu sehen. Eine“ Seefrau“, läuft Barfuß den „Weg aus Gals“ um die 
fehlenden Fragmente einzusammeln. 

Nach einigen Seemeilen und dem Chaos in der 
Kombüse (Jonglage) gerät die „Black Puck“ in 
ein dichte Nebelbank. Der Kapitän lässt die Pira-
ten zur Nebelwache antreten. An Deck hält die 
Mannschaft nach Riffen im Nebel Ausschau (Lei-
terakrobatik).  
Kaum ist die Gefahr gebannt, gerät die bunte 
Truppe von Kapitän Mary Read in 
einen tosenden Gewittersturm. 

Nach dieser Sturmprobe gelangt die „Black 
Puck“ in ruhige Gewässer und der Ausguck 
(Trapezakrobatik) ruft „Land in Sicht“!  
Die Schatzinsel ist endlich erreicht.  
 
In Beibooten setzen die Piraten auf die 
Schatzinsel über (Balance auf Rollen). 

Mit Hilfe der Schatzkarte finden die Glücks-
sucher den Eingang zu einer Höhle. In die-
ser erscheint ihnen der Geist von „John 
Long Silver“ (Puppenspiel). Sein Leben ist 
über den Tod hinaus an sein Gold gebunden. 
Erst wenn drei Prüfungen bestanden sind, 
kann sein Geist befreit werden und die Pira-
ten können den Goldschatz an sich nehmen.  
Die erste Prüfung führt über die „Brücke des 
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Die beiden Generalproben führten im Mai beide Zirkusgruppen und alle Handlungssträn-
ge in dem bisher längsten und aufwendigsten Bühnenspektakel des Zirkus Puck zu-
sammen.  
Am 28. Mai 2010 war es dann plötzlich soweit: Showtime!  
Die Turnhalle war bis zum letzten Platz besetzt. In 15 Kapiteln führten die jungen Zirkus-
künstler aus der HPT und den Wohngruppen durch die Piratenlegende rund um die 
Schatzinsel.  
Der Auftritt war der Höhepunkt des Zirkusjahres. Nach den feierlichen Übergaben von 
Urkunde und Clownsnase wurden die Nachwuchsartisten aus der Manege verabschie-
det.  
Im September 2012 nahm der Zirkus Puck mit 28 Kindern aus HPT und Wohngruppen 
das Zirkusspiel wieder auf. Für das neue Bühnenspektakel haben die Proben bereits 
begonnen…  
Für das Zirkusteam  
Sönke Jädicke  
Erzieher und Zirkuspädagoge 
Weitere Infos: www.puckenhof.de/zirkus 

„Bezwingt die Hitze des Feuers“ lautet die dritte 
Aufgabe. Zwei Piraten bändigen die züngelnden 
Flammen des Feuers auf ihrer Haut und verlö-
schen die Fackeln in ihrem Mund.  
Es ist geglückt, der Geist von „John Long Silver“ 
ist befreit und der Weg zum Gold ist frei. Die 
Piraten finden eine Truhe voller Gold. Die Freu-
de über die erfolgreiche Schatzsuche zeigt sich in 
Form einer Kaskade (Balljonglage) aus Gold. 
Mit der Schatzkiste kehren die Piraten zurück an 
Bord der „Black Puck“ und feiern ihr Finale. 
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3. Buckenhofer Weihnachtsmarkt am 27.11.2011 
 
Am Sonntag, den 27.11.2011, fand der 3. 
Buckenhofer Adventsmarkt auf dem Ge-
lände des Jugendhilfeverbundes „Der Pu-
ckenhof e.V.“ in der Gräfenbergerstr. 42-
44 in Buckenhof statt. Bei spätherbstlichen 
Traumwetter konnten wir den zahlreichen 
BesucherInnen wieder über dreißig ver-
schiedene Angebote präsentieren. 
 
Eröffnet wurde die Veranstaltung wie ge-
wohnt mit einer Adventsandacht in unserer 
Turnhalle. 
 

 
 
Danach konnten sich die BesucherInnen an 
den verschiedenen Ständen im Innen- und 
Außenbereich für die Adventszeit und das 
bevorstehende Weihnachtsfest mit ver-
schiedensten Artikeln eindecken. 
 

 

Zu Beginn des Marktes erfreute der Posau-
nenchor Uttenreuth die BesucherInnen mit 
weihnachtlichen Klängen. 
 

 
 

Natürlich gab es auch eine Vielzahl an 
kulinarischen Leckerbissen wie Bratwürs-
te, Langosch, Waffeln, Schokoobst, Maro-
ni, Mandeln, Punsch und natürlich auch 
Kaffee und Kuchen  
 

 
 

Einen weiteren musikalischen Höhepunkt, 
neben dem Posaunenchor Uttenreuth, bil-
dete der Auftritt des Gospelchors 
Amazingers aus Erlangen. Dem Chor ist es 
gelungen, trotz einsetzender Kälte, die Be-
sucher mit ihren mitreißenden Liedern zu 
erwärmen. 
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Für die kleinen Besucher gab es insgesamt 
6 Mitmachangebote, so dass diesen nicht 
langweilig geworden ist. 
 

 
 
Nachdem es richtig dunkel geworden ist 
begeisterten Julian Müller und Philipp  
Konarski Groß und Klein mit Jonglage und 
Feuerspucken. 
 

 
Den Abschluss bildete, wie gewohnt, der 
Besuch des Niklauses.  
 
Insgesamt können wir wieder auf eine sehr 
gelungene Veranstaltung zurückblicken. 
An dieser Stelle ein ganz herzlicher Dank 
an alle Anbieter, sowie an alle Mitarbeite-
rInnen des Puckenhofs, die zum Gelingen 
des Weihnachtsmarktes beigetragen haben. 
 

Stefan Lochmüller 
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Impressum: 
  Herausgeber:   MitarbeiterInnen des Ev. Jugendhilfeverbundes „Der Puckenhof e.V.“ 

       Gräfenberger Str. 42/44, 91054 Buckenhof 
       Telefon: 09131 / 5353 - 0 
       Fax:   09131 / 5353 -10 
 
Homepage:    www.puckenhof.de 

m@il:     verwaltung@puckenhof.de 

   

Unser Spendenkonto: 

Mit Spenden können Sie unsere vielfältige Arbeit unterstützen. Vielen Dank! Auf Wunsch werden 
auch Spendenbescheinigungen ausgestellt. 

     Sparkasse Erlangen:  Kto-Nr.: 17-000 866      BLZ:  763 500 00 
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